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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Vereinigte Staaten. 
Süd-Dakota. 

Freeman, 14. September. 
Ernte iſt faſt vorüber. Das Ergebniß 
ſchwankt zwiſchen 20 und 25 Bu. per 
Acre; ſtellenweiſe giebt es bis zu 35 
Bu. per Acre. 

Unlängſt ſind zwei Familien, An— 
dreas Kleinſaßer und Heinrich Walter, 
nach Manitoba gezogen. 

Wie mir ſoeben berichtet wird, hat 
ſich bei Heinrich Bös ein Unglück zuge— 
tragen: ein kleiner Knabe ſoll von ei— 
nem Pferde todtgeſchlagen worden ſein. 
Näheres noch nicht bekannt. Cor. 





Die 


Nord-Dakota. 

Daniels, Cavalier Co., 14. Sept. 
Warum ſo weit nach dem Nordweſten 
gehen, wenn hier noch Land die Fülle 
iſt. Wer eine Heimath ſucht, findet 
hier noch Tauſende von Acres Land 
offen. Die heurige Ernte fiel gut aus. 
Weizen 20--30 Bu., Hafer bis 70 Bu., 
Gerſte 50—60 Bu. per Ucre. Die hie- 
fige Gegend ſcheint ſich zu verbeſſern je 
mehr fie bearbeitet wird. Che man 
weiter nördlich geht, fomme man hier- 
her und jehe fi) die Gegend an. Im 
Nordweiten giebt es ja auch fein Obſt 
und falt ift es dort auch. 

Berichte noch, daß Jemand einen 
unfranfirten Brief an mich abgejandt 
hat. Der Betreffende möge mir nod- 
mals jchreiben, denn der Brief ohne 
Marke geht jedenfalls in die Abtheilung 
für unbeftellbare Briefe. 

G. ©. Friefen. 





Minnefotn. 

Mountain Lake, 18 Sept. 
Folgender drollige Vorfall ereignete 
fih während der Staatsausftellung in 
Minneapolis im Ausftellunasgebäude: 
Ein junger Mann, der erit unlängjt 
aus dem Auslande gefommen, und da= 
her der englifhen Sprade noch nicht 
mächtig ift, erging fich in den verfchie- 
denen Abtheilungen, mit großem Inte— 
terefje die ausgeftellten Gegenjtände be= 
trachtend. Da zog eine jich in einer 
Niſche befindliche Oeffnung feine Auf: 
merkſamkeit auf fih. Er wendete der- 
felben feine Schritte zu und bemerkte 
einen Gang, welcher, nach der über dem— 
felben befindlichen Auffchrift zu ſchlie— 
fen, in das Kunſtmuſeum führen 
mußte. Der Gang war nur Ipärlic 
beleuchtet, fo daß man die in demjelben 
befindlichen Gegenjtände jchwer erkennen 
fonnte. 

Nachdem der junge Mann einige 
Schritte gemacht hatte bog ſich der 
Gang zur Seite und hier bemerkte 
er plöglic) die Umrifje eines Mannes, 
der, wie es jehien, ihm gerade entgegen 
fam. In der Abficht denjelben vorbei 
zu laflen, trat der junge Mann zur 
Seite, fein Gegenüber that dasjelbe. 
Unjer Freund machte einen Schritt 
rüdwärts, der Fremde that dasjelbe. 
Der junge Mann trat no) einmal zu= 
rüd weil es wegen der Enge des Gan- 
ge3 unmöglicd war, einer neben dem 
andern zu gehen — es ſchien wirklich, 
als hätte es der Fremde darauf abge= 
jehen, unferen Freund zu neden, denn 
fobald er denjelben ſich zurüdziehen jah, 
that er dasjelbe. 

Wie ſchon früher bemerkt, war der 
junge Mann der englifhen Sprache 
unfundig und fonnte fi daher mit 
- dem Fremden in feine Unterhandlungen 
einlafjen. Nachdem er einige Zeit gewar« 
tet und noch mehrere Male den Ber- 
uch gemacht hatte an den Fremden vor= 
über zu fommen und immer feinen Er— 
folg erzielte, war feine Geduld endlich 
zu Ende und er rief feinem hartnädi- 
gen Gegenüber, die ſchon oft gehörten 
Worte zu: “Go ahead!” diefelben mit 
einer Bewegung mit der Hand beglei= 


Fremde rührte fich nicht vom Platze und 
machte dasfelbe Zeichen mit der Hand, 
ohne aber ein Wort zu fprechen. Der 
junge Mann trat wieder vor, der 
Fremde that dasfelbe. Jetzt riß unferem 
Freunde die Geduld, er ftürzte mit ge— 
ballten Fäuften auf den Fremden zu 
um demfelben in handgreiflicher Weile 
feinen Wunsch zu erklären und — griff 
ineinen Spiegel. Gor. 





Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 6. September. Johann 
Funken ſind den 10. Juli wohlbehal— 
ten in Roſenfeld, Man., angekommen. 
Ihre Reiſe von Roſenbach auf dem 
Fürſtenlande bis an ihren Beſtim— 
mungsort dauerte 33 Tage. Sie hat— 
ten eine ſehr ftürmifche Seereife. Von 
dem vielen Hin- und Herjchleudern 
wurde in das Schiff ein Loch geitoßen, 
durd) welches viel Waſſer eindrang, To 
daß an dem Gepäd der Paſſagiere gro— 
Ber Schaden angerichtet wurde. Fun— 
ken's Saden find troden geblieben. 
Wenn es der Bemannung nicht gelun— 
gen wäre das Loch zu veritopfen, fo 
wäre das Schiff geſunken. Gott Lob 
und Dank, der Herr hat fie glüdlich 
herüber geführt. Funken's Adreſſe ift: 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 

Gor. 


2 Be⸗ 


Hochſtadt, 12. September. 
richte hiermit, daß ich von Daniel Jan— 
zen in Rußland, der einſt in der 
„Rundſchau“ nach meiner Adreſſe ge— 
fragt, einen Brief erhalten habe, doch 
leider ohne ſeine richtige Adreſſe. Ich 
muß mich alſo wieder an die „Rund— 
ſchau“ wenden, welches doch Umwege 
macht. Janzen bittet um Unterſtützung 
zur Reiſe nach Amerika, welche ihm, 
da er nur wenig braucht, auch gewährt 
wird. Es fehlt weiter nichts als ſeine 
richtige Adreſſe. Der kürzeſte Weg 
wäre, wenn er nach Hamburg reiſte 
und uns vorher ſeinen Entſchluß wiſ— 
ſen ließe, ſo würden wir von hier das 
Nöthige thun. Ich ſelbſt bin entſchloſ— 
ſen noch vor Winter Manitoba zu ver— 
laſſen, doch bleiben noch genug Leute 
hier, die ſich der Sache annehmen 
werden. C. Giesbrecht. 


Roſenhof. In der Nacht vom 11. 
zum 12. September hatten wir hier 
ein ziemlich ſtarkes Gewitter, welches 
fi) um vier Uhr morgens entlud. Ein 
Blitzſtrahl entziindete das Haus des 
Johann R. Dück, und in kurzer Zeit 
wurde dasjelbe ein Raub der Flammen. 
Die Bewohner find glüdlich mit dem 
Leben davon gekommen, und troß des 
lähmenden Schredens gelang es ihnen 
die Pferde und mehrere Sachen zu ret= 
ten. [„Nomft.“] 


— Die Einwanderung ruffiiher Ju— 
den in Manitoba dauert an. Die meiſten 
der Ankömmlinge finden lohnende Be— 
Ihäftigung bei den Farmern in Süd— 
Manitoba. 


— Das Wetter, diefer wichtige Factor 
bei der Arbeit des Landmannes, war 
der Ernte äußerſt günftig. Das 
Schneiden ging ohne nennenswerthe 
Unterbredung vor ſich und it jet faft 
überall beendet und allenthalben fteigt 
der Rauch der Dreſchmaſchinen empor. 
Das Ergebniß läßt nichts zu wünfchen 
übrig. [„NRdmwit.“] 





Europa. 


Süd-Rußland. 
Schönſee, 19. Auguſt 1891. 
Seit meinem letzten Bericht ſind vier 
Monate verſtrichen und der Menſch 
denkt, aber Gott lenkt, ſo erging es 
auch uns hier, denn damals war die 
Saat beſtellt, die Hoffnung und der 
Wunſch war: eine ergiebige Ernte, 
welche aber nicht ſo ausgefallen, wie es 
anfänglich ſchien, denn wir haben einen 





tend. Aber auch dieſes half nichts, der 


33 G. R. = 106 F. im Schatten) ge— 
habt, was dem Wachsſsthum großen 
Abbruch gethan. Der Ertrag hier in 
Schönſee und umliegend in den Colo— 
nien iſt 2—3 Tſchtw. rother Weizen, 
bis 6 Tſchtw. Winterweizen, Gerſte7 
Tſchtw., Hafer 3 Tſchtw., Roggen bis 
4 Ttſchw., Mais wirds ſpärlich, Kar— 
toffeln wohl nicht die Ausſaat und 
Baſtan wenig geben. Getreidepreiſe 
an Ort und Stelle ſind: rother und 
Winterweizen bis Rbl. 1.20, Roggen 
1 Rbl., Gerſte bis 70 Kop. per Bud; 
ein guter Preis. Wenn auch der Ertrag 
gering, ſo hilft der höhere Preis, daß 
die Einnahmen wohl wie die vorjähri— 
gen bleiben. Wenns auch nicht zum 
Schuldenabtragen iſt, ſo iſts doch eben 
zur nöthigſten Ausgabe, und nicht an— 
ders können wir als loben und danken, 
denn „der Herr hat uns mehr beſchert, 
als wir zuſammen alle werth.“ 

Auf den neuen Anſiedlungen Sag— 
radofka, Memrik und im Samariſchen 
iſt das Ergebniß verſchieden. Auf letz— 
terer Anſiedlung von 1—5 Tſchtw. 
Weizen von der Deſſj. Den Anſiedlern 
wäre wohl mehr zu gönnen, denn ſie 
werden es ſehr ſchwer haben mit ihrem 
Fortkommen, wenn die Ernte nur ſpär— 
lich ausfällt. Der himmliſche Vater 
wolle Alles zum Beſten lenken. 

Heute hat's ſtark geregnet, nun 
kann es noch Weide für's Vieh geben; 
wir mußten bereits füttern. 
Schweine ſind hier ein rarer und theu— 
rer Artikel, wenn welche kommen, ſo 
iſt es nichts beſonderes, daß 15 und 
noch mehr Rubel gefordert werden. 

An meinem Bericht in No. 22 ſolls 
ftatt Martin Gooßen, Martens Goo— 
Ben und ftatt P. Kliewer's Tochter 
Martha, Maria heißen. 

Freund J. Konrad, Liebenau, läßt 
dur die „Rundſchau“ nah Jacob 
Klaaßen aus Wejtpreußen, Schöniee, 
der bei Johann Konrad, Tiegermweide, 
im Quartier gewejen, anfragen und 
bittet um feine Adreſſe. Lieber wäre 
ihm aber ein Brief, den er bald beant— 
worten würde. 

Abr. Schellenberg’3 Sohn fein Bein 
ift noch nicht heil. Hin und wieder 
herricht unter den Kindern Dyphteritis. 
Mein Befinden ift, Gott Lob und Dant, 
leidlih, Ungemah und Empfindungen 
wohl ftündlih, aber die Güte des 
Herrn ift alle Morgen neu, Ihm allein 
die Ehre. 

Hiermit Gott empfohlen und meinen 
herzlichen Gruß an die Rundſchauleſer. 

Jacob Neufeld. 


Die 








Derichiedenes aus Rußland. 





— In den Uralprovinzen find große 
Vichheerden aus Mangel an Nahrung 
zu rung gegangen. Die an fi) ſchon 
ſchlechte Ernte iſt durch Heufchreden 
vollſtändig vernichtet worden, ſo daß 
die Kirgiſen weder für ſich noch für ihr 
Vieh Nahrungsmittel haben. 

— In Belaja = Gerfow bei Kiew 
wurde der Ober =» Gommiflär der Lands 
polizei ermordet. Der Beamte wurde 
bon rückwärts erichoflen, während er 
ipazieren ging, und da es jchon jtarf 
dämmerte, entfam der Mörder, ehe ihn 
einer der vielen Anwefenden erkannte. 
Der Ober-Commiſſär war ein eifriger 
Beamter und feit zehn Jahren auf dem 
felben Poften. Wahrſcheinlich ift der 
Mord ein Racheact. In Odeſſa glaubt 
man, daß die Mordthat ein Werf der 
Nihiliften ſei. In Belaja hielten fich oft 
politifeh verdächtige Perionen auf, de— 
nen Kiew zu gefährlich war. 


— Die Mißernte und die Brodtheue- 
rung haben in Woronejh ein merf- 
mwürdiges Gewerbe erzeugt. Die Bett- 
ler von Woroneſh und auswärts gehen 
in den Höfen der Stadt umher und 
fammeln Brodftüdhen und Brodrin- 
den, welche fie gegen Geld in die der 
Stadt nädhitgelegenen Dörfer verkaufen. 





fehr trodenen und heißen Sommer (bis 


Die Datjchenbemohner von Woroneſh 





erzählen, daß ſelbſt in den Datſchenge— 
genden das Brod mehr als das Geld 
gilt. Wenn die abgerilfenen und abge— 
magerten Bauern auf die Datichen 
fommen, um Almofen zu bitten, und 
man ihnen Geld bietet, fo weifen fie es 
zurüd und bitten um Brod. 

— Der Arbeit3mangel wird in Sſa— 

ratow nach den localen Blättern immer 
größer. Auf den Märkten miethet man 
bereit3 Niemand mehr. Wenn Die 
Nachtaſyle nicht imyrer voll find, jo nur 
deswegen, weil Viele auch dafür fein 
Geld haben. Zuerſt begaben fih Einige 
— später folgten Viele ihrem Beifpiel 
— in den Wald, wo fie trodene Holzab— 
fälle fjammeln und die Holzbündel in 
die Stadt tragen, wo man ihnen mit 
Vergnügen 12—13 Kop. bezahlt. Um 
zu begreifen wie ſchwer dieje Kopeken 
erarbeitet werden, muß man willen, 
daß fo ein Holzbündel bis 4 Pud wiegt 
und ganze 7 Werft getragen oder ge= 
ichleppt werden muß. 
Bon den lebten Tagen vor In— 
frafttreten des Noggenausfuhrverbots 
giebt die „Düna-Ztg.“ nachſtehendes 
draftiiche Bild: Der Donner der Laſt— 
wagen mit Noggen und Noggenmehl 
macht einen Lärm in unferer Stadt, 
dat ſchan ein gründliches Donnerwetter 
aus den Molfen dazu gehören würde, 
ihn zu übertönen. Fuhren mit Korn— 
füden, leider oft ſtark durchnäßt, wo 
man auch hinſieht, und jo foll es aus— 
fehen auf allen Wegen weit im Umkreiſe 
don Riga herum. Vom Pflafter des 
Dünamarkt3 fieht man nicht mehr, 
man fieht nur Pferde und Kornfäde. 
Die Einrihtung der Stege zu den 
Dampfſchiffen ift völlig veraltet, breite 
Brücken, fait jo breit wie die Schiffe 
lang, verbinden Ufer und Schiff und 
auf diefen Brüden nur mwandelnde 
Kornfäde, bei denen man höchſtens in 
den legten Reihen bemerfen kann, daß 
fie fich auf menschlichen Beinen bewegen, 
weiter verſchwimmt Alles in eine graue 
Sadmafle. Und nun erjt die Eifenbah- 
nen? ! Mehr kann man nicht jagen, 
als daß Maisfäde bereits als Eilgut in 
Riga eintreffen follen, die Güterzüge 
fönnen vor WUeberanftrengung nicht 
mehr athmen und pfeifen. 


— Das ruffiihe Regierungsmund- 
ftüd bringt in einem Artikel unter dem 
Titel „Das Kameel im Süden Ruß— 
lands“ die Mittheilung, daß im Ural- 
gebiet, in den Gouvernements Oren- 
burg, Altrahan, Stawropol, Taurien 
und im füdlichen Theil des Dongebiets, 
ferner in der Krim und in zwei reifen 
des Gouvernements Samara das Ka— 
meel mit Erfolg für Feldarbeit benußt 
wird. Viele bäuerliden Wirthichaften 
befißen außer Kameelen fein anderes 
Arbeitsvieh und auch die Gutsbeſitzer 
ziehen fie Ochſen und Pferden vor. 
In geringerer Zahl finden fi) auch 
KRameele in den Gouvernements Char— 
fow, Poltawa, Woroneſh, Saratow 
und vielleicht in noch anderen Gegenden 
des europäilhen Rußland. Gegen 
Kälte unempfindlih und nur Feuchtig— 
feit des Bodens fürchtend, können die 
Thiere in ganz Rußland, fait bis auf 
Arhangel hinauf leben. In Oren- 
burg, wo Kameele vor 30 Jahren blos 
für den Salztransport benußt wurden, 
befiten einzelne größere Wirthichaften 
jet Hundert und mehr Thiere, mit denen 
alle Feldarbeiten bejtellt werden. Die 
früher höheren Preife für Kameele find 
jeit Yertigftellung der Transkaukaſiſchen 
Bahn bedeutend geſunken; fie ſchwan— 
ten zwischen 30—70 Rubel, zweihödrige 
werden zu 40—50 Rubel verfauft, das 
Baar jogar zu etwa 75 Rubel. 


— Die „Od. Ztg.” ſchreibt anfangs 
September: „Die Auswanderung der 
Juden dauert immer noch fort, unge— 
achtet deſſen, daß zur Genüge bewiejen 
wurde, wie jehlecht es im heiligen Lande 
und in Amerika jteht, wohin die Juden 
ziehen. Vom 1. Januar bis jegt find 
allein aus dem Gouvernement Kijew 





gegen 15,000 Berfonen ausgewandert. | 
Viele jüdiſche Familien fehren aus Pa⸗ 
läſtina zurück, welche ſich in ihren Hoff- 
nungen ſehr getäuſcht ſahen. 
Haupturſache ihrer Rückkehr iſt dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß ein furcht- 
bar großer Zufluß von Juden in Pa— 
läſtina iſt; bis jetzt ſind dort gegen 
200,000 Perſonen angekommen, welche 
über keinen Heller verfügen und ihre 
Exiſtenz durch harte Arbeit nur mit 
Mühe friſten. Paläſtina und die Ar— 
gentiniſche Republik werden keinen Ju— 
den aus dem Kijewer Gouvernement 
anlocken können, ſagen die zurückgekehr— 
ten Juden, denn man hat dort nichts 
zu nagen und zu beißen. Dieſelben 
ziehen Nord-Amerika, welches für ein 
Volk, das arbeiten will, viel ſicherer iſt, 
vor. — Die Juden waren, wie es ſich 
jetzt herausſtellt, viel zu hitzig und 
glaubten, man würde ſie in Paläſtina 
ind in der Republik Argentinien mit 
offenen Armen empfangen. — Dieſel— 
ben hätten gewiß viel beſſer gethan, 
wenn fie aus ihrer Mitte eine Deputa- 
tion nad) dort entjandt hätten, um ſich 
mit den dortigen Verhältniſſen befannt 
zu machen.” 

Ein Gorrefpondent der „Ruf. 
Shisnj“ entwirft ein dülteres Bild der 
erwachlenden Noth an der Wolga. Ue— 
berall trifft man auf Bettlerhaufen, 
worunter jich nicht wenige deutſche Co— 
loniſten befinden, welche einft für wohl: 
habend galten, jett aber durch mehrere 
auf einander folgende Mißernten rui— 
nirt find. Abgerifien und abgehärmt, 
bringen fie felbft inmitten der allge- 
meinen Armuth an der Wolga ein nie— 
derdrüdendes Gefühl hervor. Sie ge— 
hen in ganzen Yamilien: Vater, Mut- 
ter und Kinder von Thür zu Thür, von 
Fenſter zu Fenfter. Sie treten heran, 
entblößen das Haupt und fingen irgend 
einen Pſalm, bis ihnen eine mitleidige 
Hand ein Stüd Brod oder eine Kleine 
Münze reicht. — ‚Höre wie die Deutfchen 
fingen“ — bemerft ein vorüberfahren- 
der Bewohner von Sjamara oder Sfa= 
ratow, welcher ſich über nichts wundert. 
Aber auf einen friſchen und empfin= 
dungsfähigen Menſchen wirkt Ddiejes 
marfirte Singen, das jede Note fcharf 
bervorhebt und traurig it; diefes Sin: 
gen wirft fchredlih. Wie viel Leid, 
Erniedrigung und Trauer liegt darin! 
Obwohl man unfhuldig ift, fühlt man 
ih doch ſchuldig an jenen Urfachen, 
welche dieſes allgemeine Elend verur— 
ſachten. Man genirt fich, fein biswei- 
len ſehr ſchmackhaftes und verfühtes 
Stüd Brod zu effen, wenn man Diele 
Unglüdlihen fieht, deren Leben voll- 
ſtändig vernichtet ift. Geht man aber 
auf der Straße, fo hört man dieje herz- 
zerreißenden Pſalme bald hier, bald 
da und die dünnen Kinderſtimmen 
ſchneiden ins Herz. 

— Der fürzlih in Moskau abgehal- 
tene kirchliche Congreß, deſſen Aufgabe 
die Ausarbeitung von Maßregeln zur 
Bekämpfung des in Rußland überhand- 
nehmenden Sectenweſens bildete, hatte 
in erjter Linie die Berathung der ge— 
genüber dem Stundismus zu unter- 
nehmenden Schritte zum Gegenftande. 
Man räumt wohl ein, daß die Lehren 
des Stundismus nicht einiger trefflicher 
Grundſätze entbehren, wie die Enthal- 
tung von Tabakgenuß und von geifti- 
gen Getränken, die Verpönung bon 
Schimpf- und Schmähmworten u. f. w.; 
dem ftänden aber viele andere Grund: 
füge gegenüber, welche in kirchlichen 
und außerkirchlichen Kreiſen Rußlands 
Bedenken erregen. So die Behaup— 
tung, daß es auf Erden keine an— 
dere Autorität als die göttliche geben 
dürfe, die Verwerfung des Eides, des 
Heeresdienſtes, des Gerichtsweſens und 
überhaupt der meiſten Einrichtungen, 
welche die Grundlage der gegenwärti— 
gen ſtattlichen und geſellſchaftlichen 
Ordnung bilden. Eine naturgemäße 
Folge dieſer Lehren, betont man in ruf- 


mi, 
Vie 


wendung bon den geiichtlichen und 
religiöfen Weberlieferungen Rußlands 
und dazu komme, dat die Stundilten 
aus der Verwandtichaft ihrer Lehren 
mit denjenigen des lutheriſchen Glau= 
ben3 fein Hehl machen, fo dab die 
Anhänger diejer Secte als gefährliche 
Vertreter deutjcher Anfchauungen und 
deutſchen Einfluffes innerhalb des ruf- 
fiichen Volkes angejehen werden müſſen. 
Es fei daher nicht die orthodore Kirche 
allein, welche den Kampf gegen den 
Stundismus aufnehmen will, fondern 
e3 jtünden an ihrer Seite die Regie— 
rung jo wie die öffentlihe Meinung 
Rußlands. 


— — — — —— 


Die zukünftigen Weizenpreiſe. 
In Wien hat vor Kurzem ein 
Congreß von Getreidehändlern aus al- 
len Gegenden Europas getagt, die den 
Meizenertrag Europas auf 258 Millio- 
nen Buſhel weniger als im Vorjahre, 
und den Roggenertrag auf 490 Millio- 
nen Buſhel feitgeitellt Haben. Europa 
hat im vorigen Jahre feine ganze Weis 
zenernte und noch mindejtens 50 Millio- 
nen Buſhel alten Weizen aufgezehrt; 
dazu 100 Millionen Buſhel, die aus 
Amerifa eingeführt wurden; die ent— 
behrlihen Vorräthe aller übrigen Län= 
der und jeine ganze Roggenernte. In 
diefem Jahre wird es, wie gewöhnlich, 
das erhalten, was andere Länder ihm 
liefern können, und das ift äußerſt we— 
nig; e3 wird aber 748 Millionen weni— 
ger aus eigenen Mitteln haben und 50 
Millionen weniger Reſerve. Es wird 
furzum aus Amerifa 150 Millionen 
Buſhel erhalten, um einen Ausfall von 
798 Millionen zu deden; es wird im 
tommenden Sahre alfo 678 Millionen 
Buſhel Getreide weniger zu verzehren 
haben. 

Da in Europa der Roggen mehr fo- 
ſtet, als der Weizen, fo tritt der Weis 
zen an Stelle des Noggens und wird 
von einem Ausfall der Noggenernte ge= 
rade jo beeinflußt, wie von einem Aus- 
fall der Weizenernte. 

Sit es nun fiher, daß die Leute in 
Europa fi in diefem Jahre mit 678 
Millionen Buſhel weniger als ſonſt be- 
gnügen müljen, wozu noch fommt, daß 
die Kartoffelernte ebenfalls mißrathen 
ift, To entjteht die Frage: Wie hoch 
werden die MWeizenpreife in Amerika 
ſteigen. 

Leute, die mit den Verhälniſſen gut 
vertraut ſind, wie z. B. die Leiter der 
Bauernbündler, behaupten, daß der 
Weizen hier auf $1.50—2.00 per Bu— 
Ihel fteigen wird und da der theure 
Meizen noch immer eine billigere und 
beliebtere Nahrung Liefert, als irgend 
ein anderes Product, jo wird den Leu— 
ten nichts anderes übrig bleiben, als 
übertriebene Preiſe zu zahlen. 

Dagegen fehlt es aber auch nicht an 
warnenden Stimmen, welche behaup- 
ten, daß wenn die Farmer auf einem 
übertriebenen Preiſe beſtehen, fie ledig— 
lich ihren Weizen bis zum nächſten 
Jahre behalten werden, und daß die 
Vorräthe ſich ſo anhäufen werden, daß 
fie um jeden Preis losſchlagen müſſen. 
Ein Zurüdhalten des Weizens meinen 
Manche ift nur dann vernünftig, wenn 
er zu niedrig im Preiſe fteht, in wel— 
chem Falle die Farmer nichts zu riski— 
ren haben, wenn fie mit dem Verkaufe 
warten. 

Die Bäder in den Großftädten ſa— 
gen, daß jede Steigerung des Mehl- 
preifes eine Verringerung des Brod— 
verbrauches zur Folge hat. Im Some 
mer behelfen fich die ärmeren Claſſen 
mit allerlei Grünzeug und im Winter 
nehmen fie zu Haferbrei und Mais ihre 


Zufludt. 





— Ein Pferd in Petostey, Mich., 
wurde durch den Anblid eines Elephan- 
ten jo erichredt, daß es ſich hoch auf: 





fiihen Regierungskreiſen, ſei die Ab- 


bäumte und dann todt zufammenbrad). 














Auf deutfchen Bauernhöfen. 


In englifch - amerifanifhen Zeitun- 
gen findet man mitunter auch jetzt noch 
höchſt übertriebene Schilderungen der 


von der deutjchen Bäuerin erwarteten 
und geforderten Arbeit auf der Farm. 
Mit den greiliten und abjchredenditen 
Farben wird dann wohl das harte Zoos, 
die bedauernswerthe Lage der deutichen 
Bauersfrauen aufgetragen. Es heißt 
dann, den Frauen werde der fehwerfte 
Theil der Arbeit aufgetragen; während 
die Männer, gemüthlich Preifchen rau— 
hend, ihnen wohl gar müßig zufchauen, 
müßten die Frauen pflügen und baden. 

Mas in Wirklichkeit als Frauenar— 
beit unter den deutlichen Bauern gilt, 
it von Frau Wilhelmine Seliger in 


einer Zufchrift an den American 
Agrienlturist wie folgt auseinans= 


dergejegt worden: 

„Auf einer gut bewirthichafteten 
deutichen Farm wird Alles verwerthet, 
und dies iſt hauptſächlich dem thätigen 

Antheile, den die Frauen an der Farm— 

arbeit und Farmwirthſchaft nehmen, 

zu verdanken. Die Geflügelzucht wird 
hauptiählih von den rauen bejorgt. 

Auf großen Bauernhöfen wird ein 

Mädchen befonders für die Gänfe ange— 

ftellt; dasjelbe hat für die Gänfe zu 

jorgen, und wenn diejelben auf Wiefen 
oder nah) der Ernte auf Stoppelfelder 
getrieben werden, haben Hirten, zumei= 
len mehrere derjelben, zumeijt 10 bis 

12 Jahre alte Kinder, die Gänfe zu hü— 

ten. Dorfleute lafien ihre Gänfe mei— 
ftens an jedem Morgen hinaustreiben 
und Abends wieder hereinholen. Tau— 
ben werden regelmäßig zweimal am 
Tage gefüttert und in abgejonderten 
Taubenſchlägen gehalten. Man läßt 
fie nicht überall in der Scheune herum 
niften und jchließt fie Nachts ein, wo 
fie nit von Habichten oder anderen 
Feinden geftört werden. Zu Oſtern 
wird die erjte Zucht junger Tauben zu 
hohen Preifen verkauft. Gemüſe wer— 
den bon Farmerfrauen gezogen und 
aud in Dörfern und Kleinen Städtchen 
hat fast jede Familie einen Garten in 
der Nähe, in welchem fo viel wie mög— 
Lich von der Frau Früchte und Gemüfe 
gezogen werden. 

Flachs wird in Kleinen Quantitäten 
von den meilten Yamilien gebaut. Die 
Frauen bearbeiten denjelben, und be— 
zeiten denjelben jo weit vor, daß er an 
den Winterabenden gefponnen werden 
kann. Große Kiſten voll von jchönem, 
felbitgefponnenem Linnen find ziemlich) 
viel Geld werth und werden von Ge— 
Schlecht zu Gefchlecht vererbt. Das Mel- 
fen, Buttern und Käfebereiten und das 
Aufziehen der Kälber wird von Frauen 
bejorgt. Früchte werden getrodnet, 
gebaden oder eingemacht und im Spät- 
berbit auf den Märkten verfauft. Faſt 
Alles, was Menfchen oder Thiere ge= 
brauchen, mwird auf der Farm gezogen. 
Hier herriht der Gebraud, daß man 
jede Arbeit, die im Haufe vorkommt, 
zu bejorgen lernen muß. Man fann 
es einmal brauchen, jagen die Nelteren, 
wenn fie die jüngeren Yyamilienmit- 
glieder in die Geheimniſſe der Farm— 
wirthichaft einweihen. Dieſe Beihäf- 
tigung im Haufe und im Garten hat 
zur Folge, daß die Farmerfrauen in 
Deutichland Fräftig und gejund find, 
und die frifche Luft und den Sonnen= 
fein den engen Räumen des Kaufla— 
dens oder der Fabrik vorziehen.“ 

Armuth nnd Elend find allerdings 
in Deutichland, ſowohl wie überall an— 
derswo in der Welt, jtrenge Zuchtmei— 
fter und nur zu häufig auch graufame 
Tyrannen. Und in Deutichland fommt 
es, ſowie auch anderswo in der Welt, 
vor, dab Armut und Elend Frauen 
und Kindern Arbeiten aufnöthigen, 
die zu Schwer und unpaſſend für fie find. 
Aber Denen, welche Deutichland kennen, 
und deſſen Sitten und Gebräuche nicht 
abfichtlich in ein Ichlechtes Licht Stellen 
wollen, braucht nicht erjt gefagt zu wer— 
den, daß wirklich entwürdigende Arbei- 
ten den Ddeutichen Frauen in feiner 
Bauernwirthichaft, welche den deutfchen 
Sitten entiprehend betrieben wird, zu— 
gemuthet werden. 

Nicht wahr, die Lebensweise der deut- 
ſchen Bäuerin ift am Ende doch nicht jo 
übel und für Leib und Seele ficherlich 
gefünder, als die Mode vieler unferer 
amerifaniichen Farınerfrauen und Töch- 
ter, welche ihr Leben im Schaufeljtuhle 
oder am Piano verträumen. 


— — —— 





— Ein norwegiſcher Drechsler hat 
eine Schachtel von der Größe einer 
Pfefferbüchſe angefertigt, welche 17,000 
elfenbeinerne Tellerchen enthält. 


klümpchen aber laſſen fich leicht heraus 


Die Mosfitos., 


Zu unferen jchlimmiten Wagegei- 
ftern gehören die den Zweiflüglern bei- 
zuzählenden Stehmüden, die in einer 
ziemlihen Anzahl Arten faft über alle 
MWelttheile verbreitet find. Am läftig- 
ften werden fie in den wärmeren Län— 
dern, weil hier die von den größeren 
und Fräftigeren Arten ausgehenden 
| Stihe in der menschlichen Haut eine 
durch die Hite begünftigte, ſchmerzhafte 
Entzündung hervorrufen. — Der auf 
dem gefammten weftlichen Gontinente 
eingebürgerte Name Mostito ftammt 
aus dem Spaniſch-Indianiſchen— 





zahl jener zweiflügeligen Stehmüden, 
die an Größe, Färbung u. ſ. w. ſehr 
verfchieden, in ihrer allgemeinen Bil« 
dung jedoch einander fehr ähnlich find. 
Zu den verbreitetiten Arten gehört der 
gewöhnliche Kleine Sumpf= Mosfito. 
Er ift in einem großen Theile Europas, 
Aliens, Afritas und Amerikas heimiſch. 
Den heißen Ländern find die blauflü- 
geligen Stehmücden eigenthümlich, un— 
ter denen ſich namentlich die furchtbar 
blutdürftige Amazonen-Stechmücke ei= 
nen ſehr böfen Ruf erworben hat und 
in allen tropischen Reifebejchreibungen 
eine verhängnißvolle Rolle fpielt. 

Wie faft in der gefammten Thier— 
welt bejteht auch bei den Stehmüden 
zwiſchen Männchen und Weibchen ſchon 
im äußeren Anſehen ein großer Unter- 
ſchied. Der Körper des Weibchens ift 
ſchlanker und beträchtlich länger, fein 
Rüſſel ift gerade nad) vorn gerichtet, 
während der des Männchens jtet3 eine 
Krümmung nad rückwärts zeigt. Am 
Kopfe des Weibchens befindet ſich ein 
Stadel; der des Männchens iſt jedoch 
mit einer gefiederten Vorfeßung verfe= 
hen. Die Weibchen find e3 gerade, 
welhe uns jo unbarmherzig zufegen 
und fchaarenmweife über uns herfallen, 
wenn wir einen jehönen Sommer= oder 
Herbjtabend genießen wollen. 

Das Männden ift verhältnigmäßig 
harmlos, fein gefrümmter Rüſſel ver- 
mag nicht tief in die Haut einzudringen 
und, feiner Schwäche bewußt, macht e3 
auch nur felten einen Verſuch, uns zu 
beläftigen. Der Stadel des Weib- 
chens dagegen ift fo ſpitz, wie die feinite 
Nadel und wird mit einer Kraft ge— 
handhabt, die ihn bis zu den feinften 
Hautnerven führt. 

Das Männchen führt meift nur ein 

flüchtiges Dafein und nährt ſich vom 
Staub der Blumenkelche verjchiedener 
Pflanzen, ganz befonders der weißen 
Lilie. Das Weibchen muß für die Er- 
haltung feiner Nachkommenſchaft ar- 
beiten, der Honigfeim genügt ihm nicht 
und es bedarf zumeilen fräftigerer Nah— 
rung, die es in dem Blute der Menfchen 
und Thiere findet. Freilih muß es 
diefe blutigen Gelüfte oft genug mit 
dem Tode büfen. 
Der Stachel iſt bei den einzelnen 
Mosquitoarten ſehr verichieden geftal- 
tet. Er iſt mehr oder weniger frumm 
oder gerade, glatt oder mit feinen Haa= 
ren bejeßt; auch die innere Gonjtruc- 
tion desfelben ſoll jehr verjchieden fein. 
Für den Stadel ift ſtets eine befondere 
Scheide vorhanden. 

Beim Stehen wird Diele Scheide 
häufig mit in die Wunde eingefentt, 
und mit ihrer Hilfe ſcheint das Inſect 
das Blut einzufaugen, wozu es der 
Stachel allein nicht befähigen würde. 
Während des Saugens wird dann die 
Wunde durch den Stachel offen erhal- 
ten und erweitert. Wenn die Zeit her— 
annaht, dab das Weibchen feine Eier 
legen foll, ſucht es Kleine jtehende Ges 
wäfler auf, und läßt fich auf denjelben 
nieder, indem die hohen, ausgeipreizten 
Beine den Leib über dem Waſſer er: 
halten. In diefer Stellung legt es 
feine Eier auf die Oberfläche des Waſ— 
ſers und ſammelt fie mit den gefreuz- 
ten Hinterfühen zu Kleinen Häufchen, 
die eine Art Boot bilden. Dieſe Boote 
beitehen aus 300 und mehr einzelnen 
Eiern. Das Eierſchiffchen ſchwimmt 
luftig auf der Oberfläche des Waſſers 
und ſinkt nicht mehr, ſelbſt wenn durch 
irgend einen Zufall das Wafler in Be- 
wegung geräth und darüber hinweg— 
jpült. Man will beobachtet haben, daß 
dieje Eier mitunter eingefroren waren 
und während des ganzen Winters feit 
im Eiſe eingejchloffen blieben, durch 
die Frühlingsfonne aber gleichwohl 
wieder zum Leben erwedt wurden und 
die Larben ausfriechen ließen. 

Die einzelnen Eier find fo Hein, daß 
fie dem Auge entgehen; die Schleim 





Man bezeichnet damit eine große Anz | 


was Sumpfwafler in ein Gefäß und 
feßt dasfelbe der Sonnenwärme aus, 
fo friehen die Larven ſehr bald hervor. 
Schon nah Verlauf von ſechs Tagen 
verftehen fie felbititändig herumzu— 
ſchwimmen, und an den Härchen ihres 
Körpers bemerft man nod die Nefte 
der Eihüllen. 





Die Befienfliege. 





Diefes Anfect, welches ſich als der 
| gefährlichite Feind der Getreidefaaten, 
| befonders des Wintermeizens, erweilt, 
hat feinen Namen von dem Umftande, 
daß e8 zur Zeit der Ankunft der heſſi— 
ſchen Truppen, welche zur Unterftü- 
tzung der Britifchen während des Un- 
labhängigfeit3-Srieges nad) Amerika 
kamen, ihr Ericheinen machte. 

Es war im Jahre 1776 als man zu— 
erſt im öftlihen Theile des Staates 
New Morf auf den gefährlichen Ein- 
dringling. aufmerffam wurde und ihm 
den Namen Heflenfliege gab, da angeb— 


(ih das Bettſtroh einer Abtheilung 
heifiicher Soldaten mit dem Inſect 


behaftet war. 

Man kennt die Heflenfliege in Frank— 
reich, Deutjchland und entlang der 
Küſte des Mittelländifchen Meeres ehr 
gut und auch in Rußland ift fie nicht 
| fremd. 

Nach feinem Erjcheinen an der Küſte 
Amerikas verbreitete ſich das Inſect 
weiter ins Land, legte jährlich ungefähr 
20 Meilen zurück und hatte im Jahre 
1789 bereit3 200 Meilen nad allen 
Richtungen vom Ausgangspunfte er= 
reicht. Es zeigte befonders in den ſüd— 
lichen Staaten große Zerjtörungsfraft. 

Der Leib der Heljenfliege ijt unge— 
fähr einen Zehntelzoll lang und die 
Flügel haben eine Spannweite von + 
Zoll. Kopf und Vorderleib ſind 
ſchwarz, der Hinterleib rothbraun mit 
weißlichen Haaren, die Flügel find 
ihwärzlih und an den Rändern gelb. 
Das Weibehen legt feine Eier auf die 
jungen Blätter des Weizens zeitlich im 
Herbit und gleichfalls im Frühjahr. 
Die Eier erfcheinen als jehr Kleine röth- 
fiche Punkte in den länglichen Einjen- 
fungen zwijchen den Kleinen Erhebun= 
gen der Blätter. 

Die Herbftbrut ſchlüpft innerhalb 
einer Woche nach dem Legen der Eier 
aus, wenn das Wetter warm ift. Wenn 
e3 kalt und ungünftig ift, jo mag e3 
auch zwei oder drei Wochen dauern. 
Man findet gewöhnlich ungefähr zwan— 
zig auf jeder Pflanze. 

Die Heine weiße Made ſchlüpft zwi— 
jchen den Blättern und dem Halme 
hinab bis zum erjten Halmfnoten, wo— 
felbft fie verbleibt und fi) durch das 
Ausfaugen des Halmes ernährt, diefem 
die Säfte entziehend, welche der Pflanze 
zu gute kommen follten. Im Früh— 
jahr erjcheinen die behafteten Weizen— 
halme welt und gelb. Oft hat eine 
Wurzel mehrere Schößlinge, aber nur 
einer oder zwei haben Maden. In die= 
jem Falle überlebt die Pflanze nur um 
im Frühjahr von einer zweiten Maden— 
brut, die von Fliegen abſtammt, welche 
um jene Zeit ihr Erjcheinen machen, 
angegriffen zu werden. Nachdem ſich 
nämlich die Made im Frühjahr zur 
liege entwidelt hat, verläßt fie die 
Pflanze, welche ihr durch den Winter 
als Aufenthaltsort gedient Hat, und 
begiebt ſich gleich an ihre zerjtörende 
Ihätigfeit, indem fie die noch übrigen 
Winterweizenpflanzen, wie auch Som— 
merweizen und Gerite überfäflt. 

Die Frühjahrsbrut ericheint an den 
höheren Blättern und Halmfnoten, 
welche feit Beginn des Frühjahrwachs— 
thums entjtanden find. Der größte 
Schaden indeflen wird im Herbit ver- 
urſacht. Das kräftige und fchnelle 
Wachsthum im Frühjahr trägt bald 
den Sieg über den kleinen Feind davon, 
der Jich verpuppt und entweder im Bo— 
den oder auf dem SHalme verbleibt. 
Beim Ernten und Dreſchen findet man 
zahlreihe dieſer flachsſamenartigen 
Puppen im Stroh oder in der Spreu 
und aus dieſen Puppen kriecht im Au— 
guſt das Herbſt-Inſect. 

Die Heſſenfliege lebt nicht länger als 
einige Tage, legt auch nur eine Brut 
Gier, aber die hinter einander auskrie— 
ende Brut bededt ein Weizenfeld in— 
nerhalb zwei oder drei Wochen und 
richtet auf dem frühgeläeten Weizen 
großen Schaden an. 

Das einzige Mittel gegen die Ver— 
heerungen der Hellenfliege iſt ſpätes 
Säen im Herbit. Die beflügelten In— 
jecten verſchwinden gewöhnlich Mitte 
September, und Weizen der nad) diejer 








fiihen. Bringt man diejelben mit et= 





Zeit bis zum 10 October gefäet wird, 
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ift von den Verheerungen der Herbit- 
brut gefichert, wenn er auch im Wachs— 
thum etwas zurüdbleibt. Das Ber- 
brennen aller aus dem Samentajten 
der Dreſchmaſchine fommenden Abfälle 
befeitigt ficher eine große Anzahl Pup— 
pen. Das Eggen der Stoppelfelder 
würde das Auffpriegen aller abgefalle- 
nen Weizenkörner veranlaffen und auf 
diefe Weiſe eine freiwillige Saat er- 
wachſen auf der die Heflenfliege fich ver- 
fucht fühlte ihre Gier zu hinterlegen 
und fpäter fönnte das Land umge— 
pflügt werden, was ein Erftiden der 
Maden zur Folge hätte. 
(Farm. Rev.) 


— — — — 


Ueber den Anbau von Winter— 
weizen. 

Die ergiebige Weizenernte, verbun— 
den mit einem günſtigen Preisſtand, 
ein äußerft jeltenes Zufammentreffen, 
hat die Aufmerkjamfeit der yarmer in 
erhöhtem Maße dieſer edeljten unter 
den Halmfrüchten zugewendet und 
ein erheblich ermweiteter Anbau wird die 
wahrjcheinliche Folge fein. Zunächſt 
haben zweifellos günftige Witterungs- 
Verhältniffe am meijten zu dem reich- 
lihen Ertrage beigetragen, jedoch muß 
zugeftanden werden, daß befjere Metho- 
den in der Herrichtung der Felder und 
der Art der Ausfaat ihren Antheil da— 
ran haben. Mit Gewißheit kann ge= 
jagt werden, daß verbeflerte Drillfaat, 
größere Sorgfalt in Bezug auf Frucht: 
folge, Standort und Saatfrucht die 
Grenze des Winterweizens in einigen 
weltlichen Staaten von Jahr zu Jahr 
mehr nordwärts verlegen. 

Allgemein wird anerkannt, daß der 
Weizen in reinen Boden gebracht wer— 
den muß, weil ihm in der erſten Wachs— 
thumszeit das Unkraut leicht gefährlich 
wird. Wortheilhaft iſt es, die Saat 
furche, bejonders wenn Klee vorange— 
gangen ift, einige Woche vorher zu ge= 
ben, damit das Erdreich genügend ge= 
jeßt erjcheint. Ein zu ſehr gepulverter 
und zu fein gefriimelter Boden ijt dem 
Meizen nicht zuträglich, eher darf der 
Boden etwas raub fein. Eggt oder 
walzt man dann den Boden nad) aufge= 
gangener Saat, jo iſt dies eine Art Be— 
bäufelung, und der Weizen beftodt ſich 
dann bejier. Wenn bei einjährigem 
Kleebau in der Regel eine Furche einige 
Zeit vor der Saat genügt, fo ift nicht 
gejagt, daß dies aud nad) mehrjähri- 
gem Gras- oder Kleebau der Fall ilt; 
der Zuftand des Feldes im einzelnen 
Falle ift zu berüdfichtigen und die Be- 
arbeitung unter der Beobachtung obi= 
ger allgemeiner Negeln durchzuführen. 

Die Saatzeit des Winterweizens fällt 
in die erfte Hälfte des September bis 
zu Ende des folgenden Monats. Lage 
und Elima, Witterung und Vorfrucht 
beftimmen die Saatzeit; je rauher das 
Clima, defto früher ift zu fäen, und 
follte die Saat mindeltens vier Wochen 
vor Eintritt des ftrengen Winters vor— 
genommen werden. Im Allgemeinen 
ift eine frühe Saat angezeigt, weil 
dann der Weizen genügend Zeit hat 
fich zu bejtoden und dadurch) dem Win- 
ter beſſer zu miderjtehen; Hingegen 
darf fich die Weizenfaat vor Winters- 
eintritt nicht zu üppig entwideln, da 
fie Fonft leicht auswintert. In Gegen 
den, wo man die Verheerungen der 
Hellenfliege zu befürchten hat, darf 
man ebenfalls nicht zu früh füen, 
da die frühen Saaten von diefem In— 
fect am meijten zu leiden haben. 

Bekanntlich tritt beim Weizen in 
Folge ſchädlicher Witterungseinflüffe 
nicht fjelten das ſog. Auswintern auf; 
die Urfachen können verjchieden fein; 
wenn im Winter der von feiner Schnee= 
dede geſchützte Boden tief und feſt durch- 
froren war, dann oberflählich aufthaut 
und num bei reihlihem Feuchtigkeits— 
gehalt an feiner Oberfläche ſchnell wie— 
der zufriert, jo können fi) die Haupt- 
wurzeln in den tieferen, gefrorenen 
Schichten nicht heben, während ficy die 
obere gefrorene Schicht ausdehnt und 
fo die Pflanzen in die Höhe zieht, fo 
daß die Wurzeln durchgeriſſen werden; 
eine andere jeltenere Form des Aus— 
winterns tritt ein, wenn die Erde friert 
und fich nach oberflählihem Aufthauen 
in Folge trodener Wärme in Staub 
verwandelt. Dadurch, daß dann die 
Pflanzen vom Winde hin= und herge- 
Ichleudert werden, wird ihr Fuß blos 
gelegt; die zarteren Stengeltheile wer- 
den verlegt und endlich fterben die 
Pflanzen ab. Eine dritte Form des 
Auswinterns tritt ein, wenn auf den 
noch warmen ungefrorenen Boden plöß- 
lich große Schneemaflen fallen, dann 











liegen bleiben und möglicherweife an 
ihrer Oberfläche noch zu einer fejten 
Krufte gefrieren; in diefem Falle ruht 
das Wachsthum im Boden noch nicht, 
da es aber den Pflanzen an Licht und 
Luft fehlt, erftiden fie. Der erftge- 
nannten häufigften Form des Auswin- 
terns, dem fog. Auffrieren, begegnet 
man am erfolgreichiten, indem man 
den Weizen möglichft flach unterbringt, 


abgerifjen wird; fo bleibt wenigſtens 
eine geſchwächte Pflanze übrig, die fich 


wieder erholt, 
Boden fo beftellt it, daß er der Nah: 
rungsftoffe für eine reichliche Ernte 
nicht ermangelt. Als eine weitere Vor- 
fihtsmaßregel gilt, daß man die Boden- 
fläche möglichft rauh über Winter lie- 
gen läßt, damit fich der Boden nad) 
verfchiedenen Seiten hin ausdehnen 
muß. Ferner vermeidet man das Aus- 
wintern durch jpäte Saat, weil dann 
die Wurzelbildung noch zu weit zurüd 
it, al3 daß eine wejentliche Befchädi- 
gung derjelben eintreten könnte. 
[Ill. Stztg.] 





Nahrungswerth des Honigs. 


Ueber den Werth des Bienenhonigs 
für Kinder fprechen ich viele Aerzte im 
günftigften Sinne aus. So fagt der 
berühmte Kinderarzt Dr. Böhm in 
Schweinfurt: 

Kinder, welche ſchnell wachſen und 
daher blaß und ſchwächlich ausfehen, 
haben meiſt großes Verlangen nad 
Süßigkeiten. Diefer Trieb beruht auf 
dem Bedürfniß, dem Körper Stoffe zu— 
zuführen, welche raſch und unmittelbar 
ins Blut gelangen und fo den intenfi= 
ven Lebensproceß vermitteln. Hierher 
gehört vornehmlich der Zuderftoff, wel- 
her im Körper fozufagen als Heizitoff 
Verwendung findet. Nun aber bietet 
ung die Natur einen reinen Süfftoff, 
der durch feinen Hohen Gehalt an Traus 
benzuder und dur faſt gänzlichen 
Mangel an Stidjtoff am leichteften ins 
Blut übergeht— den Honig. Man gebe 
den Kindern deswegen ausgiebig Honig 
und jo oft wie möglich. Befonders zum 
Hrühftüd warme, mit Honig verfüßte 
Milh mit gutem Hausbrot. Das ift 
das geſundeſte, jhmadhaftefte und ver- 
daulichite Frühftüd und befonders eine 
im Winter für Kinder vorzügliche Nah- 
rung. Milch und kräftiges Brot nähren, 
Honig wärmt und ftärkt die Athmungs— 
organe. Die Anficht, daß Honig unver- 
daulich jei und im Magen liegen bleibe, 
ift ein VBorurtheil; nur dann ift er uns 
verdaulich, wenn er ohne Verbindung 
mit ſtickſtoffhaltigen Nährmitteln in 
größeren Mengen genofjen wird. Aber 
gutes Hausbrot, mit Honig beftrichen, 
it beiler für Kinder als alle anderen 
Süßigkeiten. 





Ein Opfer Fatholijcher Grau- 
ſamkeit. 

Barbara Ubryk, die in den ſieb— 
ziger Jahren vielgenannte polniſche 
Carmeliternonne iſt letzthin in der 
Krakauer Irrenanſtalt geſtorben. — 
Das arme Menſchenkind, welches aus 
dem Kloſter zu entfliehen verſucht hatte, 
wurde zur Strafe in einer vermauerten 
Selle, welche bloß eine $ Quadratfuf 
große Deffnung hatte, durch welche der 
Unglüdlichen die ſpärliche Nahrung ges 
reicht wurde, 21 Jahre lang im Klofter 
gefangen gehalten. Der Beichtvater 
der Oberin und der Nonnen hatte eines 
Tages (nah) 21 Jahren) nach großem 
Weingenuß in einer Geſellſchaft von 
feinem Geheimniß Mittheilung gemacht, 
die Behörde erfuhr davon und ftellte 
fofort eine Unterfuhung an. Ein Bas 
taillon Pioniere rüdte vor das Kloſter. 
Auf Aufforderung des Hauptmanns 
wollte die Oberin nicht die Stelle zei- 
gen, wo die Nonne eingemauert war. 
Grit, als mit der vollftändigen Spren— 
gung des ganzen Kloſters gedroht 
wurde, zeigten die Nonnen den Ort. 
Nachdem die Pioniere die Mauer durch- 
brochen, kam ihnen ein pejtartiger Ge— 
ruch entgegen. Auf dem Steinboden 
lag ein nadtes Weſen, die vor 21 Jah— 
ren eingemauerte Nonne, vermwildert 
war ihr Ausfehen. Die Pioniere ded- 
ten fie mit ihren Mänteln zu und tru— 
gen fie aus der graufigen Gefangen 
Ihaft. Die friihe Luft und Pflege 
fonnte fie erſt ıicht vertragen, fpäter 
wurde fie irrfinnig und ift unlängft 
nad) abermals 21 Jahren im Jrren- 








hauſe geftorben. 





bei einigermaßen günftigem Frühjahr | 
namentlic) wenn der) 


weil bei den flachfigenden Pflanzen nur | 
ein geringer Theil der Wurzelenden | 





Aner’s 
Sarlaparilla 


Steht an der Spite aller Blutarzneien. 
Diefe Stelle hat fie fich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugnifje von Taufenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glüd erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Nheumatismus, 
Katarrh und andere Bluttrantheiten jo gründlich. 
„E3 unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer's Sar⸗ 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre dad nicht der Fall, fo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachen, längſt abges 
nommen, wie es mit manden andern Blutarzneien 
ebt, bie ib nennen könnte.“ —F. 2. Niderjon, 
Sipoipeter, 75 Eheljea St., Charlestown, Mafj. 
„Vor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über den ganzen Leib, und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zuletzt nahm ich 
vier Flafchen Ayer’3 Sarfaparilla, und dieſe heilten 
mich vollftändig. Ich kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortrefjliche blutreinigende Arznei empfehs 
len.—). S..Burt, Upper Keswick, New⸗Brunswick. 


„Meine Schweiter litt ſehr an ben 


Skropheln. 


Unſer Arzt empfahl Ayer's Sarſaparilla als die 
beſte Blutarznei, die er kannte. Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bm. O. Jenkins, Deweefe, Neb. 

„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, bie 
in Gejhwüren an den Beinen hbervortrat, Man 
empfahl_mir Ayer’3 Sarfaparilla ; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargeheilt. Seit⸗ 
dem ift das Uebel nie zurückgetehrt.“ 2J. C. Thomps 
fon, Lowell, Maſſ. 

„Dur Ayer's Sarjaparilla wurbe ich von den 
a geheilt.— John E. Berry, Deerfield, 
Do. 


Ayer's Sarjaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 











Ein Gebäude mit 54 Stod: 

werfen. 

In Chicago wird ein Balaft errichtet, 
welcher alle Gebäude der Welt dur 
jeine Größe und reiche Ausftattung be- 
deutend überragen wird. Er joll näm- 
lich 34 Stodwerfe hoch werden. Für 
die Errichtung des Baues wird ein Ga- 
pital von $4,000,000 verwendet und 
1000 Wohnungen werden in demjelben 
errichtet werden, jo dat alſo mindeitens 
5000 Berjonen in demfelben unterge- 
bracht werden können. Dabei werden 
die baulichen Einrichtungen derart ge— 
troffen werden, daß Tageslicht in jedes 
Zimmer dringt. Der Bau foll eine 
Frontflähe von 225 Fuß einnehmen 
und die 34 Stodwerfe des Mittelbaues 
follen die Höhe von 556 Fuß erreichen. 
Die beiden Seitenflügel follen 22 Stod- 
werte hoch werden. Der Mittelbau 
wird einen Fuß höher werden als das 
Wafhington - Monument, das höchite 
Steinbaumwerf der Welt, und 55 Fuß 
höher als der Kölner Dom. Auf dem 
Dache des Mittelbaues foll eine Prome- 
nade angelegt werden. Pläne, Zeich- 
nungen ꝛc. ſollen bereits vollftändig 
ausgearbeitet fein. 





— Die weiblichen Landftreicher haben 
ih in Kanſas derart vermehrt, daß 
diefe Plage für jchlimmer erklärt wird, 
als die der männlichen Bagabıfıden. 




















das befte Mittel gegen 


Magenleiden 


Seit zwei Jahren litt ih an Magen— 
ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo berunter, daß ich nicht im Stande 
mar zu arbeiten. Turch die Anwenturg 
von Dr. Auguſt Könin’s Hamburger 
Tropfen wurde ich vollſtändig wiederber 
geftellt. — Frig Wegner, 248 W. Madi- 
fon-Straße, Ebicago, SUB. 


Ein beftiges Leberleiden verurfachte mir 
die größten Befchwerden und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguft König's 
Hamburger Tropfen wurbe ich vollſtändig 
aebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Dallas, Ter. 


weeinesähf, 
&t. Eyrifle de Wendover, Prov. Due- 
bec. — Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können. Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel. — Dame 
I. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apotheken ju haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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En w —— ri N TR NSIEE — * —— 
f iehfutter. — Die vier amerikaniſchen Hunde- Vork befördert wurde. Die Beförde— Yeuefte Nachrichten. 1 
Die Hundichen. Aepfel als Diehf ner ern ee he —— Ruſſiſche 
— liebhaber, welche ſich ſammtlich einbil=| rung von Yokohama nad Queenstown, 
Rebigirt und Derausgegeben von der Nennonite Pub. Co. | Es iſt eine Frage, ob auf einem ge=| den, den „größten Hund der Welt zu eine Strecke von über 13,000 Meilen, Ausland. Sperifiſche Mittel 
gebenen Grundſtück billigeres und beſitzen“ und dieſem Vergnügen Tau— mehr als die Hälfte des Erdumfangs, —— En. 1. gilher 
J 11% Sit 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
berjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poftinarten 
an, canadifche fowobl als andere. 

—— keine —— 





23. Sorten 1 1891. 


Entered at the Post Oflce at Elthart, Ind. 
as second class matter. 





— Die e Senalsgfhnl: — für das 
vierte Viertel dieſes Jahres (October, No— 
vember und December) werden demnächſt 
verſandt werden. Leiter und Lehrer von 
Sonntagſchulen, in denen unſere Hefte noch 
nicht eingeführt ſind, ſollen ſich Probehefte 
ſchicken laſſen, die umſonſt zu haben ſind. 


WI FE für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 1% 
10 " " ” " 3 Monate 23 


” 
Der Familien-Kaleuder für das Jahr 1892 
ift fertig und wird demnächſt mit der Ber: 
ſendung der bisher eingelaufenen Bejtellun: 
gen angefangen werden. Die aſtronomi— 
ſchen Berechnungen ſind auch dieſes Jahr 
wieder von dem Meteorologen L. J. Heat 
wole in Garden City, Caß Co., Mo., aus: 
geführt, und geben u. A. die allgemeinen 
Witterungsverhältniſſe jedes einzelnen Ta 
ges im Jahre. Der Kalender für 1892 iſt 
48 Seiten ftarf, und enthält viele interei 
fante, wiffenswerthe und nüsliche Aufſätze 
und vier Bilder, welche befannte und inte- 
reifante Begebenheiten aus der biblijchen 


Geſchichte darftellen. 
Wer einen anftändigen, praftifchen, 
leſenswerthen,  zuverläfligen Kalender 


wünſcht, der frei ift von faulen Wißen und 
nichtsjagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien=z Kalender zu billigem reife 
was er jucht. 


1 Kalender portofrei ..... Sc 
2 jr FE 15c 
4 * 250 
12 — —— 60c 
22 u — 81.00 
10 „ nn 425 
100 ö per Erpreß... 3.50 
144 Pr Pr PR . 5.00 


— Wir machen unjere Lejer auf die auf 
der letzten Seite befindliche Anzeige „Lie— 
der-Perlen“ aufmerfiam. 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts= 
und Neujahrswünſche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
MWerfchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verjehen haben, jehr willfommen ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
Ichönen Ausftattung ganz bejonders als Ge— 
fchenf für Kinder. Es ift auf feinften, 
fehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und entweder in Leinwand-Einband zu 50 
Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 ts. per Eremplar 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand-Einband ift 
Lehrern und Predigern zu empfehlen, welche 
das Büchlein zum Auswählen von Wün— 
{chen für ihre Schüler benugen wollen. 


Drei Monate umſonſt. 





Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1892 
jetzt beſtellt und bezahlt, erhält das Blatt 
bereits vom 1. October d. J. an, d. h. drei 
Monate umsonst. Mit anderen Worten, 
es foftet ihm die „Rundichau“ für fünfzehn 
Monate nur 75 Cents. Diejes Angebot 
kommt natürlich nur neuen Abonnenten zu 
gute, weshalb wir jeden Lejer dringend 
bitte.ı, jeine Nachbarn, die noch nicht auf 
die „Rundſchau“ abenniert find, auf dieies 
Angebot aufmerfiam zu machen und fie 
zum Abonnieren einzuladen. 





— Wer Brobenummern der „Rundſchau“ 
zum Bertheilen braucht, dem ſchicken wir 
jede gewünschte Anzahl gerne zu. 





— Wir ihifen auf Berlanger an jede 
uns angegebene Adrefje eine ‚„‚Rundjchau‘‘ 
zur Probe. 





— Wenn es uns gelingt diejes Jahr un: 
ferer Abonnentenlifte tauiend neue Namen 
hinzuzufügen, jo werden wir das Blatt 
vergrößern, andernfalls fönnen wir das bei 
dem außerordentlich niedrigen Preiſe der 
„Rundichau‘‘ nicht thun. 

— Leer helft mit, die „Rundſchau“ iſt's 
werth. 








Adreßveränderung. 

Peter Neufeld hat ſeinen 
Wohnort von Hillsboro nah Inman 
verlegt und lautet feine Adreffe jest 
wie folgt: Peter Neufeld, In— 
man, MePherſon Eo., Kanſas, Nord» 
Amerika. 





werthvolleres Viehfutter gezogen wer— 
den kann als ein Apfelbaum hervor- 
bringt. Ein Obftgarten, worin die 
Bäume 35 Fuß von einander abitehen, 
enthält 37 Bäume per Acre, die, wenn 
völlig Ren 500 Buſhel Ae— 
pfel liefern. 

Nach Prof. Sanborn enthält Mais 
an Nahrungsſtoffen — Protein, Fetten, 
Karbohydraten, Faferitoffen — 78.88 
Procent, Aepfel 16.11 Procent. Wenn 
Mais aliv einen Gent das Pfund und 
Hepfel zehn Gents das Buſhel koſten, 
würde ein Dollar wert Mais 78.88, 
ein Dollar werth Aepfel hingegen 80.55 
Pfund verdaulichen Stoffs liefern. 

Die Erfahrung Hat mich gelehrt, 
dab Aepfel ein vollftändiges Viehfutter 
find. Als Knabe hatte ich die Schweine 
zu füttern, und mein Vater pflegte Itets 
eine Menge Schweine mit Xepfeln allein 


zu überwintern. Dieje Aepfel waren 
von gewöhnlichen Sorten, und man 


hielt fie in zwei Kaſten, einen für die 
weichern, den andern für die härtern. 
Die weichern wurden natürlich zuerft 
verfüttert. Die Wepfel wurden von 
den Bäumen gefchüttelt, nachdem der 
Boden von Steinen befreit war, ſorg— 
fältig gehandhabt und völlig troden in 
die Käften gebracht. Die ſchlimm zer- 
quetichten ließ man gleich unter dem 
Baume von den Schweinen aufzehren. 

Wer nicht auf diefe Weile Schweine 
gefüttert hat, ift nicht im Stande den 
Merth der Aepfel als Biehfutter zu 
ſchätzen. ie ſind ausgezeichnet für 
die Schafe, alles Jungvieh und, troß 
des herrichenden Vorurtheils, auc für 
Kühe. Dies Vorurtheil ift dadurd) 
entitanden, daß Kühe, die zu viel Ae— 
pfel auf einmal freifen, dadurch gebläht 
werden. Klee hat aber diejelbe Wir: 
fung, und doch würde fein vernünfti= 
ger Menjch Klee als Viehfutter verwer— 
fen. Einige Wepfel, die man einer 
Milchkuh mit ihrer regelmäßigen Mahl: 
zeit giebt, fördern die Verdauung und 
Nahrungsaufnahme. Ich würde zuerft 
nicht mehr als vier Quart zweimal 
täglich verabreichen, diefe Gabe aber 
allmälig auf ein halbes Buſhel pro 
Tag fteigern. In Folge diefer Extra— 
fütterung wird die Kuh mehr und bei- 
jere Milch geben. Wepfel und Sleie 
vermengt find aud ein borzügliches 
Futter für Fohlen. 

Viel werthoolles Viehfutter geht auch 
verloren, weil man an den Eidermüh- 
fen den Werth des Trejters nicht kennt. 
Der Trefter enthält nah Prof. San 
born 19.76 Procent Nährftoff, alſo 
mehr als die Uepfel ſelbſt und mehr 
als Wurzelfrüchte. Man kann ihn in 
einem Silo oder in einer bededten 
Grube aufbewahren; allerdings ver— 
liert er durch die Gährung etwas von 
feinem Nährwertd. Schweine kann 
man mit Wepfeltrefter nähren. Als 
Futter für Milchkühe ift er in gegohre— 
nem Zuftande nicht zu empfehlen; 
überhaupt würde ich ihn nicht allein 
füttern, außer vielleicht den Schweinen, 
und auch diefen giebt man beifer einige 
Maistolben Hinzu. — F. D. Curtis im 
„Am. Agr.“ 


= 
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Allerlei. 


— Fait alle Obftfleden laſſen ſich 
durch Ueberbrühen mit kochendem Waſ— 
fer aus Wäſchſtücken entfernen; nur 
thue man dies, che der Fleck mit irgend 
einer Seife in Berührung fan. 

Die Eiſenbahnen diejes Landes 
beichäftigen 700,000 Männer, von des 
nen jährlih im Durchſchnitt 2000 ge= 
tödtet und 20,000 verlegt werden. 
Man nimmt an, daß 3,000,000 Men: 
fchen von dem Verdienit der Eifenbahn- 
arbeiter leben. 

Die ausgedehnte Samenhand- 
fung von James Vid in Rocheiter, 
New Mork, iſt von der dortigen Flour 
Gity Bank auf Grund einer Hypothek 
in Höhe von 885,000 mit Bejchlag 
belegt worden. Die Firma, de— 
ren Verbindlichfeiten fih auf nahezu 
200,000 beziffern, wird aufgelöft 
werden. 

— Wenn der Prinz von Wales, der 
engliliche Thronerbe, immer arg ver- 
ſchuldet ift, jo ift das fein Wunder, 
raucht er doc Gigarren, die eigens für 
ihn auf der Inſel Cuba Hergeftellt wer- 
den und wofür er $1800 per 1000 
Stüd bezahlt. Der Fabrikant dieſer 
Gigarren hat neulich einem feiner Ge- 
jchäftsfreunde in New York mitgetheilt, 
daß ihn diefe Cigarren jelbit auf 81.00 
per Stüd zu ftehen fommen. 








ende und Abertaufende opferten, wer— 
den fich jeßt ärgern; die größte Dogge 
der Welt Hat nämlich der Gzar von 
Rußland, und die fann fein Menſch 
faufen, und wenn er noch jo reich wäre. 


— Der Farmer J. B. Carpenter in 
Council Grove, Kas., hat ein von ihm 
gezüchtetes 5jähriges Pferd, welches 
2400 Prund Gewicht hat, 20  Fauft 
hoch ift und von der Naſenſpitze zu der 
Schwanzwurzel 17 Fuß und 6 Zoll 
mißt. Das Pferd Führt den bezeichnen= 
den Namen „Jumbo“ und wird auf 
der Staatöfair zu Topela zur Ausitel- 
(ung gelangen, wo vier Damen zu glei= 
cher Zeit feine Neiterinnen bilden wer- 
den. 

In diefem Jahre find es fünfzig 
Jahre, daß die Briefumschläge einge- 
führt wurden und zwar zuerft von Sir 
Rowland Hill, welcher auch durch feinen 
Bruder die erite Machine zur Fabrika— 
tion der Umſchläge conftruiren ließ. 
Bor Einführung der Couverts benutzte 
man den Reſpectbogen des Briefes und 
geitaltete daraus einen Umschlag durch 
viermaliges Falzen. Der Brief wurde 
dann vermittelt einer Mehl-Oblate 
oder durch Siegellad verſchloſſen. 


— Am Schluſſe feiner „Gefchichte 
des deutſch-franzöſiſchen Kriegs“ jchreibt 
Graf Moltfe: „Zwanzia feite Plätze 
ind genommen worden, und fein Tag 
ift zu nennen, an welchem nicht größere 
und Kleinere Gefechte ftattgefunden ha— 
ben. Den Deutjchen hat der Krieg 
große Opfer gefoftet; fie verloren 6247 
Dfficiere und 123,552 Mann. Der 
Gejammtverluft der Franzofen entzieht 
jich der Berehnung, aber jedenfalls ift 
er bedeutend größer als der der Deut- 
ſchen. 

— Noch niemals zuvor hat Jowa 
eine ſo reiche Getreideernte gehabt, wie 
in dieſem Jahre. Der Haferertrag iſt 
ein beſonders reicher und wird ſich leicht 
auf durchſchnittlich 60 bis 70 Buſhel 
und in einigen Gegenden ſogar auf 100 
Buſhel per Acre ſtellen. Zudem wird 
der Hafer von 33 bis 40 Pfund per 
Buſhel wiegen. Dieſe reiche Ernte ver— 
urſacht den Eiſenbahn-Beamten keine 
geringe Verlegenheit. Alle Bahnen 
laſſen eine große Anzahl Getreidewa— 
gen bauen, um den reichen Ernteertrag 
befördern zu können. 


— Die Weizenernte im Staate Mi— 
chigan Hat die höchſten Erwartungen 
noch übertroffen. Das Gefammtergebniß 
der Ernte war bisher auf 27,000,000 
Buſhel geihäßt worden, doch den neue= 
Iten Berichten zufolge ftellt fi das Re— 
jultat um 1,000,000 Bufhel günftiger. 
Auch die Haferernte ift beſſer ausgefal- 
len als in den leßtverflofjenen Jahren, 
während die Kartoffelernte eine fehr 
mittelmäßige ilt. Kartoffeln haben zu 
jehr unter der andauernden Dürre zu 
leiden gehabt; Winteräpfel und fpät 
reif werdende Pfirfiche werden etwa 82 
Procent einer Durchſchnittsernte erge- 
ben. 

— Ein neuer Hufbeichlag iſt von 
der Parifer Straßenbahn = Gejellichaft 


‚eingeführt worden, deren Pferde täglich 


je 15 Meilen zurüdlegen. Die 
Eijen find den alten ähnlich, jedoch 
aus bejierem Stahl verfertigt. Diefel- 
ben werden ohne Anwendung von Nä- 
geln auf dem bejchnittenen Huf kalt 
aufgelegt; fie Mind mit einem geboges 
nen Hebel verjehen, deſſen gerade in die 
Höhe Itehender Arm bis zur Mitte der 
Hornhaut indie Höhe reicht. An den En— 
den der Hufeiſen iſt ein jtählerner Ring 
angebracht, welcher um die Hornwand 
läuft und an dem Hebel feitgehaft wird. 
Un der Innenſeite der Eiſen befinden 
fich drei jtählerne Spigen, welche in den 
Huf eindringen und das Berfchieben 
des Bejchlages verhindern. Zum Ab— 
nehmen des Hufeifens genügt die Löfung 
der an dem Hebel befejtigten Ringe. 

— Der Dampfer „City of New 
York“, welcher am 2. September New 
York verlieh, ift Schon am 8. September 
um 2 Uhr nachmittags in Queenstown, 
England, eingetroffen, hat alfo die 
Fahrt über den Atlantifchen Ocean in 
5 Tagen, 22 Stunden und 50 Minuten 
zurüdgelegt. Dieſer Dampfer trug die 
Poſt, welche am 19. Auguft auf der „Em— 
preß of Japan“ von Yokohama, Japan, 
nad) Victoria, B. E., abgegangen war. 
Leptere Stadt wurde am 29. Auguft 
um 4.24 morgens erreicht, worauf die 
japanifche Poft auf einem Specialzuge 
der Canadiſchen-Pacificbahn in drei 


neuen 





Tagen und zehn Stunden nah New 





nahm alſo zwanzig Tage in Anſpruch. 
Das darf man wohl eine Schnellpoft 
nennen, 


— Die in Beaver City, Nebrasta, 
erfcheinende „Tribune“ erzählt zur 
Verberrlidung des Glimas Ddortiger 
Gegend folgende Geichichte: „Ein Bauer 
unserer Nachbarſchaft fuhr vor einigen 
Tagen auf’3 Feld, um eine Fuhre Heu 
hereinzuholen. - Da er aber vergeifen 
hatte einen Bindebaum mitzunehmen, 
fo nahm er eine Art und machte fich | 
daran, einen Maisitengel zu dieſem 
Swede umzuhauen. Er war ziemlich 
damit fertig, al3 eine Maisähre herun— 
terftürzte und ihn zu Boden ſchmet— 
terte. Sie brach ihm fait das Genid, 
beide Arme und ein Bein an Sieben 
Stellen und er wäre fiher ein Mann 
des geweſen, wenn nicht die 
wunderbare Heilkraft des Climas von 
Furnas County eine ſo ausgezeichnete 
Wirkung auf ihn ausgeübt hätte, daß 
er, nachdem er kaum den halben Weg 
heimwärts zurückgelegt hatte, ſchon völ— 
lig wieder hergeſtellt war.“ 


Todes 


— Vor das Amtsgericht einer Kleinen 
Stadt im öſtlichen Holjtein, dem ſoge— 
nannten Lande Oldenburg, ift ein 
Kätner (Farmarbeiter) aus einem be= 
nachbarten Gutsdiltricte al3 Zeuge be= 
rufen. Auf die Frage des Amtsrichters 
nah feinem Glaubensbefenntnig ent- 
gegnet der Zeuge nach einigem Zögern: 
„Dat kann id Se nich jeggen, Herr 
Amtsrichter.“ — „Nun Sie werden doch 
willen, in welchem Glauben Sie getauft 
und confirmirt find?” — „Ne, Herr 
Amtsrichter, dat weet id nich —awer ich 
glöw allemal, dat id ganz afrat dat 
Sülwige glöw, als Se, Herr Amtsrich- 
ter? Dar fönen Se fid man nah rich— 
ten.” — „Na, lieber Mann, diefe Er- 
Härung fann mir hier aber durchaus 
nit genügen — Sie find doch ein 
Chriſt?“ — „I natürlic) id gah ja 
in de Kirch — un dor heff id Se ook 
man ſeh'n, un dor vun glöw id man, 
dat wi Beten ganz afrat das Sülwige 
glöwt.“ — „Willen Sie denn nicht, ob 
Sie evangelifch oder fatholifch find?“ 
„Herr Amtsrichter, vun Jo wat weet wie 
doch up’n Lann' nicks vun!“ „Na, 
Sie haben denn doch wohl mal von 
dem Doctor Martin Luther gehört?“- 
„Nee, Herr Amtsrichter, in min ganzen 
Leben ni! — Wenn wi mal frant 
fünn, denn ſchickt wi jümmer nah Doc= 
tor Völkers in Lehnjahn! 


— Am 16.d. M., Abends, wurde 
unter den QTaufenden der Landſucher, 
die fich mit Kind und Kegel, mit Sad 
und Pack an den Grenzen der den An— 
fiedlern zu öffnenden, ſüdlich von 
Oklahama im Jndianergebiet gelegenen 
Ländereien der Sac und Fox-, Jowa— 
und Pottawattomie = Indianer ange: 
fammelt hatten und auf das Wort 
des Präfidenten lauerten, das Gerücht 
verbreitet, daf die erwartete Proclama= 
tion des Präfidenten am darauffolgen- 
den Tage erfolgen würde. Daraufhin |; 
beichäftigte fi) Jedermann die ganze 
Naht hindurch mit den Vorbereitungen 
zu dem Einzuge in das verheißene Ge— 
biet und bei Tagsanbruch ſetzten fich un— 
abjehbare Garawanen von Guthrie in 
Oklahoma aus nad) den Grenzen in 
Bewegung. An Guthrie herrſchte wäh: 
rend des folgenden Tages ein gar bun— 
tes Durcheinander; die Zeitungs- und 
Telegraphen=-Bureaus waren don dich— 
ten Mengen belagert, Tauſende von 
Verden jtanden fertig gefattelt in den 
Straßen umher, des Augenblids gewär— 
tig, in welchem ihre Reiter fich in den 
Sattel jhwingen und davon jagen 
würden. Ein jeder anfommende Eijen- 
bahnzug brachte neuen Zuwachs, aber 
als es Abend geworden war, hatte ſich 
das bereits 24 Stunden alte Gerücht 
noch nicht bewahrheitet. Darob gerieth 
die erwartungspolle Menge in fieberi- 
jche Aufregung, und da die Anficht vor— 
herrichte, daß die Proclamation vielleicht 
während der Nacht eintreffen werde, 
ging Niemand zu Bett. Unter den 
Menſchenmaſſen befanden fich viele alte 
Soldaten und eine große Menge von 
Negern, die fich dicht an der Grenze zu— 
ſammengeſchaart hatten und dort mit 
„geipigten Ohren“ auf das Signal zum 
eindringen warteten. Hunderte von La= 
gerfeuern erhellten das nächtliche Duntel 
und bezeichneten die Grenzlinie, über die 
zufolge der unterdeflen erlaſſenen prä— 
fidentlihen Proclamation am 22. Sep- 
tember eine der wildeiten Hetzjagden 
ftattfand, die ſich noch je bei Landeröff- 
nungen ereignet haben. 


unter Führung des Miſſionärs Braun von 
Minnejota it hier angefommen. Die Zei: 
tungen fangen an, durch die Ber 








Ausweiſungsbefehl ſo 
ſo ſtreng durchgefuhrt | 
wurde, Alles im Stich. Der iſraelitiſche 
Bund hat ſich der Unglücklichen angenom 
men und wird ſie nach Amerika befördern. 


Schweiz. — Chur, 
am letzten Sonnt ag 
Dorfes Refel in Tirol einer kirchlichen Feit: | 
Lichfeit beiwohnte on, brannte die ganze Ort 
ichaft bis auf den Grund ab. 


Großbritannien. — London, 14. 
Sept. Die nördlich von den canariichen 
Inſeln gelegene Inſelgruppe der Salvages 
iſt unlängſt der Schauplaß eines verheeren 
den Brandes geweſen, wobei der Schaden 
eine Million Dollars betrug. 

Liverpool, 15. Sept. Die Einzelheiten | 
eines ſchrecklichen, von zwei achtjäbrigen 
Jungen bier begangenen Mordes find jo 
eben befannt geworden. Zwei Jungen tour: 
den heute auf die Anklage hin verhaftet, ei 
nen ihrer Kameraden, einen ebenfalls acht 
jährigen Jungen, ermordet zu haben. Auf 
dem Wege nach der Polizeiſtation machten 
ſie ein Geſtändniß. Sie ſagten, daß ſie den 
Anzug des ermordeten Knaben ſtehlen woll— 
ten, und daß ſie ihn in's Waſſer geſtoßen 
hatten, um ihn zu ertränken. Als der arme 
Junge wieder herauskroch, wurde er wieder 
in das Waſſer geſtoßen, und Einer kniete 
ſich auf den Kopf des Jungen, bis derſelbe 
endlich todt war. Darauf zogen die jungen 
Mörder ihrem Opfer die Kleider aus, und | 
verjegten dieſelben. Das aber führte zu ih: 
ver Verhaftung. 


ließen aber, da der 


plötzlich fam und 


15. Sept. Während | 


die Bewohner 








Belgien. — Brüfjel, 19. Sept. Heute 
Morgen fand in der Farchie la Monche 
Kohlengrube bei Eharleroi im Hennegau 


eine Erplofion jtatt, welche einen großen 
Verluſt an Deenichenleben zur Folge hatte. 
Bis jest find achtzehn Leichen aus der 
Grube herausgeichafft, und viele Arbeiter 
werden noch vermißt. Nach den letten Bes 
richten hat die Erplofion 29 Menichenleben 


gefojtet, und elf Grubenarbeiter haben 
ichivere VBerlegungen dDavongetragen. 
Spanien. — Madrid, 14. Sept. Aus 


verichiedenen Theilen von Spanien werden 
jchtwere Ueberſchwemmungen und Stürme 
gemeldet, und an verichiedenen Bunften iſt 
die Eiſenbahnverbindung unterbrochen. In 
Madrid ſind amtliche Berichte aus den von 
dem Hochwaſſer heimgejuchten Gegenden 
eingelaufen. Danad) jollen in der Provinz 
Toledo 2000 Menſchen um's Leben gefom: 
men und der Schaden an Eignthum ein 
ganz furchtbarer geweſen jein. Die Stadt 
Conſuegra befindet fich in einem Zuftande, 
der ſich gar nicht beichreiben läßt. Bereits 
wurden 400 Leichen gefunden, und hundert 
wurden zum Mindeiten in den hoch ange: 
ihwollenen Strom davon treiben geichen. 
Im ganzen Ueberſchwemmungsgebiet iſt 
die Getreide- und die Weinernte zerſtört. 
Madrid, 16. Sept. Die Correſpondenten 
der ipanijchen und auswärtigen Zeitungen, 
welche im Stande waren nad Gonjuegra 
zu gelangen, bejchreiben es als eine „Stadt 
der Todten“. Das nicht endenwollende Ge 
räuich des Todtenwagens berührt in ſchreck— 
lichiter Weiſe das Ohr, und in langer Reihe 
werden die Opfer der Gataftrophe den 
großen Gruben zugeführt, welche zur Auf: 
nahme derielben beitimmt find. Allent— 
halben find die Straßen aufgewühlt und 
mit allerlei Trümmern bededt. Menſchliche 
Ueberrefte in Geftalt von Fopfloien Kör— 
pern, Armen und Beinen ftarren dem Be— 
ſucher aus den mit Schlamnı bededften Ruiz 
nen entgegen. Die Höhe der Fluth bei Con— 
juegra fann man aus der Thatiache beur— 
theilen, daß das Waffer in der Kirche So: 
bannes des Täufers achtzehn Fuß hoch ſtieg. 
Ein Ueberichlag des in und um Conſuegra 
angerichteten Schadens ergiebt eine Summe 


von 82,500,000. Die Ueberlebenden find 


es |< 


Die beften in der Welt. 


63 jind feine gewöhnlichen Patentimittel, 


rührung des | wie fie bier zu Hunderten und ———— en den 





heiligen Rockes hervorgebrachte Heilungen Leidenden geboten werden. Sie ſind fein 
zu ——E—— Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 
Oeſterreich- Ungarn. — Wien, 7. | 1. Sadıma curirt Krämpfe und Falls 
Sept. In der jüdlichen Steiermark richtet ſucht. Preis 81.00. n 
die Neblaus in den Weinbergen große Ver: | 2. Urarina it das beite Mittel, wenn 
heerungen an, troß der Thatiache, daß ame: | man wicht Urin I en Inu. ı TEE OR ARE 
rifaniiche Neben auf die einheimiichen ge: | eier DEN? — a 
pfropft waren, was allgemein als Schuß: | mE * rn Be ER — 
mittel betrachtet worden war. J— ee IN De 0 N) —* 
ie * el, das es giebt. eilt ale cac genbe= 
Wien, 18. Sept. Sechzig rujfiche Juden, | jcehwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopiung und 
unter denen fih zwanzig Kinder befinden, |alle Yeiden, die von Unverdaulichfert herrüh— 
find vollitändig mittellos hier angefommen jven. Kreis 81.00, 
Sie wollten in den Straßen campiven, 4. Anti Meptile weh jeden Schlan= 
| aber die Polizei .. orgte ihnen Für eine | genbifi und Inſeetenſtich. Preis 82.00 
Nacht Quartier. ie Leute hatten fid y im]. 5) Rusfirce Salve tt Das großte 
Bodolien in — Umftaͤnden befunden, | Mittel um alle Wunden und Geſchwuͤre zu 


heilen. reis 50 Gents per Schachtel 
6. Ruffiiche Fa ıhnichwerz = : Tros 


|pfen curiren jeden Zahnſchmerz augenblid 
lid). Preis 25 Gents 
Ferner habe ih auch: Ruſſiſche 
Hofmannstropien in voller Stärke4 Unz. 75c 
Bien ermiünztropien „ . z BR 
4,81.00 
Goli f und Nrampfcoliftropfen 0: 1.00 
liegender Spiritus für Nheumatismus 
und 4 Unzen 7dec 
Rufjische Kiebertropfen „.-s0ecenen0 0. 831.00 


Diele Mittel werden bereitet von der 
Russian Medical Co., U. S. and Russia, 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 


Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer: 
| den, Prediger Yehrer und Apothefer als Local— 
agenten verlangt! 36'91—9'92 


©. cobſack 


Zflanzen-Syrup 


—— und —— 


Schwindsuchtskur 





| ift das beite, größte und billigfte Heilmittel 


für Erfältungen aller Art, Huften, Schnu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Huſten, 
und bejonders für alle 

Lungen- und Leberkrankheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, ſo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnftuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Mleinigen, 
daß es die letzte Nacht jet. Ach gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack veriuchte 
ich als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich either von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das kann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Ajthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aithma=Leidenden zurufen : 
„probiert es und ihr eritaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflangen-Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack., 

Cor.' Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flache: 50 Ets. 
136 Flajhen: 82.50.80 
Rente, Die Löbſack's Pflanzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
wen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beſteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaſchen werden verſandt. 
17'91—16'92. 








Wien, 16. September. Aus dem ſüd— 
lihen Rußland fommen beunruhigende 
Nachrichten von dem in Folge der Hungers— 
nothb zunehmenden Näuberweien. Raub 
und Mord gehören zu alltäglichen Begeben= 
heiten. Schaaren von hungernden Bauern 
liegen auf den Wegen und in den Wäldern 
im Kaukaſus, und warten auf Gelegenheit, 
Neiiende zu berauben. In vielen Ortichafs 
ten herricht die vollitändigite Anarchie. An 
Eliſabethpol überfielen kürzlich fünfzig 
Räuber um Mitternacht zwei Häuſer, ers 
mordeten die 22 Bewohner derielben, und 
hielten dann ein großes Saufgelage ab. 





nicht im Stande, eine ge Beichreibung | 
von dem Unglück zu geben. ie Tage n nur, 
daß, obgleich man ein ſchne lies Steigen des 
Fluſſes wohl bemerft habe, man feine ernit 
lichen Befürchtungen gebe sat babe. Plötzlich 
aber ſei die Fluth jo gewaltig hei angeftürzt, | 
daß ein Jeder nur auf die Rettung jeines 
Lebens bedacht geweien jei. Viele hätten 
ſich auf die Hausdächer geflüchtet, wo ste 
jich Jicher glaubten. Aber die Häuser ſeien 
weggeichwenmt und Hunderte hätten dabei 
den Tod gefunden. Die meiften Todten find 
beerdigt worden. An einem einzigen Wohn 
hauſe wurden 27 Leichen aufaefunden. 

Madrid, 17. September. Die Zahl der 
durch die Ueberſchwemmung in der Brovinz 
Toledo umgefommenen Berionen wird jeßt 
auf 2,300 angegeben, und der VBerluft von 
Menichenleben in anderen Gegenden auf 
500. Außerdem aber fanden auch viele 
Verleßungen ftatt. Die Zerftörung der 
Oliven-, Wein: und Maisernte in den über: 
ſchwemmten Diitricten ift ein großes Un: 
glück, da fie zugleich mit Schlechten Ernten 
in den meiften Provinzen, und mit einer 
vollftändigen Mißernte in Aragonien und 
Gatalonien ftattfand, wo die Noth in den 
Landbesirfen eine ganz gewaltige ift. 

Madrid, 19. Sept. In Conſuegra find 
1200 Opfer der Ueberihwernmungen beer 
digt worden. Der Ort gewährt einen un: 
nemein troftloien Anblid. Dem amtlichen 
Berichte nah wurden in Conſuegra 530 
Gebäude von Grund aus zerſtört, während 
ſich 150 in einem derartig beſchädigten Zu: 
ſtande befinden, daß fie abgerifien werden 
müſſen. Der durch die Ueberihwemmung 
veruriachte Schaden wird auf 4 Millionen 
Dollars abgeichäßt. 


Rußland. — Kiew, 15. September. 
Ein öjterreihiiher Spion namens Kros— 


nidi iſt zur Verbannung nad Sibirien 
verurtbeilt, und drei Rufen, jeine Mit: 


ihuldigen, find jeder zu adhtjähriger Straf: 
arbeit verurtbeilt worden. Krosniki hatte 
eine zum Stab des 11. Armeecorps gehö⸗ 
tige Perſon beitochen, um militärijche 
Schriftſtücke zu entiwenden. 





Vor einer Woche wurde am belllichten Tage 
j eine Poſtkutſche ar igegriffen. Sämmtliche 
Paſſagiere waren arme Frauen und Mäd 
Ichen; troßdem wurde eine Anzahl derſel— 
ben ermordet. 





Forni's 


Alpen-Kräuter 
Iut:Belcber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menſchheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte ven Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 

0., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte alt Arzt 
ın Waihington Co., Mpd., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
eblieben. Sein berühmter Blut:Reiniger hat der lei» 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein he 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes wertbvolle ve 
mittel au feiner jegigen hoben Volltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-O uellen genommen * 


= 


welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
den Gedanken, diejed Waller als Auflöiungs-Mittel be 
der Serftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umwenden und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 
Barmtoje Mineral-Berbindung berzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sräuter 
befteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
vortirter und einheimiicher Wurrzeln, Rinden, Blättern 
Samen und Beeren, die ſeit Jabrbunderten betannt 
find, daß fie die höchſten medizinifchen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöies Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
ttamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauun eamäde, Roſe, 
Würmer, Bandıvurm, Kafleriuct, euralgia, rofte 
und WFeberihauer, Be riodiihe Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
—— Feber, Seropheln a andere jcrophulöfe 
nebeiten, Finnen, Bufteln, $ —— Schwären, 

—A Fl echten u. Salalup, rındkopf, Freffende 
Flechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
Renoden, Seiten und = —X Frauen⸗ Krankheiten. 
tbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
‚ Krebsförmi; 5 {uß, Krebs, tondytie, Mer 
(rn, Sdmorcheie oiden, Ehwindel, Rüdenihm m Nie 
ren⸗Leid 

Die ———————— ſind keine ————— be 
dentet dad. Dan kann fie nur vom Lotkal⸗Agenten = 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo da 


»= 

















thümer immer für die Reinheit und die eilenden Eigen 

ften dieſes Mitteld verantwortlich ift. egen n& 

—— Angaben, Bedingungen für die enten —— m. 
« dx 


BD. Bahrnen, 393 Ogden Ade. Chicago, M. 
19.1—18,92 




















| BoMftändig kurirt. w. 
—* f&reibt John Sheelyans Angola, 
Erie 9., war die Wirkung von „Raftor König’s 
—— — bei mir. Ich war jo nervos, daß 
meine Musteln audien, wenn id etwas heben wollte. 
Mein Gedächtniß war aud ſchwach und ſonderbare Ges 
banken plagten mich oft fo, daß ib nicht wußte, was 
anjujangen; jegt bin ich aber vollitändig kurirt. 


Grogban, R. 9., Ian. 1889. 

Reunzebn Jahre lang war id unfähig, etwas zu thun 
und bie melite Zeit bettlägerig; konnte weder gut 
ſchlafen noch efien; war fo nervös und jhwindelig, das 
ich nicht vom Haufe bis in den Garten geben konnte, ih 
war eben vollftändig entträftigt. Biele Aerzte bebans 
beiten mich, aber obne Erfolg. Dann nabm id Paſtor 
König’s Nerven Stärter und feitdem kann ich wieder 
eflen und ſchlaſen, babe keine Echwindelanfälle mehr 
und bejorge meine Hausarbeit wieder. Natürlich bin 
ich nun froh und — das Mittel allen Nervens 

leibenden. Sophie Berjdueidber, 
Strei wird Jedem der es verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten auch die Medizin umjonit, 

Dieſe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Bochw. Poſtör König, Fort Wanne, Ind. zubereitet 
und jegt unter feiner Önmweifung bon der 
I KOENIG MEDICINE CO., 
@38 — St, CHICAGO, ILL. 

QApothelern au haben für 

81.00 ie laidıe, 8 Fraihen ie 85. 00; 
orohe 81.75, 6 für 89.00. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 





St. Petersburg, 17. September. Bei 
einem fürzlich in Kiew ftattgehabten Bro: 
ceß wurden über den Tod eines Gefange: 
nen namens Drizifonoff jchredliche Ent: 
hbüllungen gemadt. Die vorgenommene 
Dbduction ergab, daß der Mann in entjeß: 
licher Weife mißhandelt worden war, und 
daß ihm zwölf Rippen gebroden waren. 
Bei dem Proceß geitanden die Aufieher ein, 
daß fie auf Befehl des Inſpectors Moro— 
joft den Gefangenen mit Stöden und mit in 
Zeug eingewicelten Steinen geprügelt hät 
ten, wobei jie erflärten, daß derartige Züch 
tigungen an der Tagesordnung ſeien. 
Sechs der Aufieber wurden zu Zuchthaus 
jtrafe verurteilt, während der Inſpector 
Morojoff nah Sibirien verbannt wurde. 
Er hat fich jedoch durch die Flucht nad 
Amerifa der Strafe entzogen. 

St. Petersburg, 19. Sevt. Die Re: 
gierung iſt durch das Umfichgreifen der 
Reblaus in den Weinbergen des Tüdlichen 
Rußland in große Unruhe verießt. In 
Beilarabien wurden bereits $60,000 auf 
die Ausrottung des Ungeziefers ausgegeben, 
doch hat man bis jet noch nicht den gering 
ften Erfolg aufzumweiien. Die Weinreben 


der Krim befinden fich in leidlich guter Vers | 
im Kaukaſus aber find die Wein: 


fafjung ; 
gärten vollitändig zu Grunde gerichtet. 

St. Petersburg, 20. Sept. Die heilige 
Synode hat befohlen, bei der Unterftügung 
bon Hungernden feinen 
Slaubensbefenntnifjes zu maden. Sie hat | 
ferner befohlen, gt Nahrungsmittel, als 
Geld zu vertheilen. Die Obrigkeit in Sara: 
tow läßt den dort prdesei or Deut: 
fchen, die in Folge der Hungersnot Man 
gel le leiden, Unterſtützung angedeihen. 


Die 5 Holz vor Funlniß ſchütende Anfirich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Aäffern von | 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- | 


ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nah Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 
— Es lobnt ih für Jedermann, beſtändig Garbolineum im 
—* zu haben — (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
olzwerf, bas der Fäulniß und dem Verderben ausgefegt iſt 
und eines fhügenden Unitrichs bedarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & 133Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Unterjchied des | 


— Wie ein Student Geld ver— 
dient. — Liebe Leier: Ich beföftige mich 
ſelbſt, bezahle mein Schulgeld felbit, trage 
gute Kleider und habe Geld im Sad, weil 
ih meine Mußezeit zum Plattiren bon 
Tiichgeräthen u. |. w. und zum Verfaufen 
von Plattir-Apparaten benüße. Ich habe 
ichon 820 den Tag verdient und niemals 
weniger als $4. Ich bezahlte für den Plat— 
tir-Apparat von H. C. Delno & Co., Co- 
lumbus, Ohio, $5. Jedermann kann ſich 
meine Erfahrung zu nugen machen, indem 
er an die genannte Firma um Auskunft 
ichreibt. Ein Student. 





Neueſte Nachrichten. 


Anland. 


Aihland, 14. September. Heute 
Morgen wüthete hier ein gewaltiger Regen 
mit Hagelunmetter, und die Ernte in Diejem 
ganzen Bezirk ift dadurch im Werthe von 
vielen Tauſenden von Dollars beichädigt | 
worden. Dabei wehte ein fturmartiger 
Wind, und in der Bai wurden mehrere 
Böte zum Kentern gebradt. Menſchenle⸗ 
ben gingen nicht verloren. Von Iron Ri— 
ver twird gemeldet, daß dort heute Morgen 
um 10 Uhr ein Wirbeltwind losbrach. Eine 
Menge Bäume wurden entwurzelt. 


Bismard, N. D., 20. September. 
Ein Farmer namens Johnjon iſt geftern 
bei einem Präriebrande, der Emmons 
County heimſuchte, nebſt ſeinem Sohne in 
den Flammen umgekommen. Der Brand 
war der ſchlimmſte, von dem dieſes County 
heimgeſucht wurde, und eine Menge Farm— 
gebäulichfeiten wurden von demſelben ver— 
wüſtet. 


Jamestown, N. D 
Die ae Hiße der 
Alles, was auf dem Felde ftand, verjengt, 
vr e3 bedarf nur eines Funfens, um ein 
fait unauslöihbares Feuer anzufaden. 
In Folge deſſen herricht im ganzen Rande 
die größte Bejorgniß für die Ernte ſowohl 
als auch für das Leben. In diefem County 
allein jind für eine Million Dollars Wei 
zen einem Feuer ausgeſetzt, welches durch 
irgend einen Zufall entjtehen fann. Bon 
Emmons County werden verheerende Feuer 
berichtet, da fich aber die Bolt von Willi: 
amsport veripätet hat, fo iſt der dort ange— 
ı richtete Schaden noch nicht befannt. Wil: 
liamsport wurde durd) ein plößliches Um 
| Schlagen des Windes gerettet. Bei Lisbon 
wurden Taujende von Buicheln Weizen zer— 
jtört. Dean steht den nächiten Tagen mit 
der größten Furcht entgegen, weil Gefahr 
für Leben und Eigenthum bevoriteht. 
Kleine Feuer, welche von Nachbarn gelöicht 
wurden, haben bereits ein Feld im Jim 
| River-Thale zu Grunde gerichtet, und Be— 
| richte darüber laufen fajt jtündlich ein. 


| Sivur Falls, ©. D., 19. September. 
| Aus allen Theilen des Staates fommen 
Berichte über die für die Jahreszeit unge— 
wöhnliche Hiße, denn in vielen Fällen ſtieg 
| das Thermometer über hundert Grad. In 
der Nähe der nördlichen Staatögrenze ba: 
| ben Bräriefeuer großen Schaden angerich- 
tet. Menjchenleben jind bis jetzt noch nicht 
| verloren gegangen. Die Hite war in man= 
| hen Gegenden jo ftarf, daß die Erntear- 
beiten eingeitelt werben mußten. Viele 
| Farmer haben ihr Getreide während der 
Nacht bei Mondichein gedroihen. Sollte 
nicht bald eine Aenderung eintreten, jo 





Wis, 


‚19. September. 
legten Tage hat 








Indianapolis 
Eine Geichäfts: und Schnell 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jahr; Eintritt zu 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Koſten; feine Gebübr für 
troffenen commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen : 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten 

Sendet für ben eleganten Katalog 


30’91—2 


GeſchäftsAniverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


anerfannt und begünftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbes, Fach⸗ und Geichäfts- 
keine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


ichrift-Schule erjten Ranges. 


jeber Seit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Diploma ; eine ftrifte Geicäftsichule in einem unüber- 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


29’92. 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöo 
fommenfte und größte des 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit de 


eleetriichen Maſchinen gearbeitet, 


Sroße oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

——E Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM. G0,, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Bir empfehlen auch ganz beſond 
das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber⸗Pillen. 
Panacea⸗-Salbe. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! EM 


Wiederverkäufer und 


erhalten guten Rabatt. 


Wir haben ein homödopathiſches Hofpital 
wie, auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


pathiſche Apotbefe ift die voll 
Weſtens, wenn nicht in den 


n beiten 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


ers unjer eigen Eucalypt Cordial — 


Pettit’s Anti-Verftopfungspillen. 


Beute die practiciren 


wird der Ernte ein han Schaden 
erwachſen. Geftern fand zwiſchen Plans 
finton und White Lafe ein Feuer ftatt, wo— 
durd ein Schaden von gegen $15.000 an= 
gerichtet wurde. 


Waſhington, 20. September. 
vergangene Woche war es diesſeits des Fel- 
jengebirges heiß und zwar am heißeften in 
den mittleren Stromgebieten, two der Mais 
zur Reife der trodenen Hitze am meijten bes 
dürftig war. Um 6 bis 12 Grad it bie 
Temperatur im größten Theile des Mais 
gebietes im Durdhichnitt iiber dem Normals 
ſtand geweſen, und da dabei faft ununters 
brochen heiterer Himmel war, mird ber 
Mais in den leten acht Tagen mit Gewalt 
gereift haben. Nicht ganz jo warm mie 
jonft in dieſer Woche ift es in Galifornien 
getveien, und nur wenig über dem Mittel 
in den Baummolle bauenden Staaten. 
Geregnet hat es diesſeits des Seliengebirges 
weniger als gewöhnlich und nur in einigen 
ganz eng begrenzten Gegenden von Nord: 
Garolina, Texas, dem Oſten Michigans 
und dem Nordmweiten Sowas ift mehr als 
ı die gewöhnliche Negenmenge gefallen. Im 
| Gebiet des mittleren Miſſiſſippi, untern 

Ohio und untern Miffouri hat es beinahe 
gar nicht geregnet. Jenſeits des Felienge: 
birges bat unmittelbar an der Küfte der 
Regen den Durchſchnitt überichritten, war 
aber jehr gering in der Nähe der Küfte und 
ganz unbedeutend im Innern von Galifor= 
nien, jo weit es dort überhaupt geregnet 
hat. 


Winnipeg, Man., 17.Sept. Ein Spe- 
cialtelegramm meldet der „Free Preß“ aus 
MWhitervood, daß in New Stodholm ein 
gewiſſer Wefterlund in einem Anfalle von 
Naferei jeinem dreijährigen Töchterchen 
mitteljt einer Art den Kopf abgeichlagen 
hat. 








Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur geheilt werden fann. 

F. 3. Cheney & Co., Eigent., Toledo, DO. 

Wir die Unterzeichneten haben F. J. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft in 
allen Geihäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan: 
genen Berbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit& Truar, Großhandels:-Droguiften, 

Toledo, D. 
MWalding Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, D. 

Hal’s Katarrh Kur wird innerlich ges 
nommen und wirkt direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Zeugniffe frei verjandt. Preis 75c 
für die Flajche. Verfauft von allen Apo— 
thefern. (No. 1.) 


Die 








Benützt die Gelegenheit! 


Ich habe verfchiedene Storewaaren zum Ausverfaufen über- 
nommen und werde Damit jeden Sonnabend öffentlicdyen Aus- 


ruf abbalten, anfangend 


Sonnabend den 10. October 
und dann jeden darauffolgenden Sonnabend bis alle Waaren 


verfauft find. 


Es wird Gelegenheit fein für Jedermann zu 


jelbftbeftimmten Preiſen zu faufen. 


Diefe Waaren müflen unbedingt verfauft werden! — 


Der Ausruf wird 


in dem Gebäude zwiſchen David Ewert und Hermann Both ftattfinden. 


38-40°91 


HENRY DICKMANN, Mountain Lake, Minn. 





Die Mountain Lafer 








Nollermühle — 


ladet zu zahlreicher Kundſchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mehl 





al3 irgend eine der Nachbarmübhlen. 





19—26, 
35 —39,'91. 


Bitte, lommt und überzeugt euch ſelbſi! 


die Behandlung 
chroniſcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritten ift. 
Alle Formen von Mafencatarrh heile 
in mit ficherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adreſſire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


MARK 





TANTE 
An I: 


KILLS ALL PAIN!’25C A BOTTLE 
will cure your 


Dr.Bull’s Cough Syrup cough for 25 c. 
42'96—41’91. 


# 
mit der Geographie des Landes unbela: nt wird = 
formation erhalten — das Studium ed. er 


TRADE 











THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords IHRER. * ie 8 en, transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan. Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

?he train service is carefully adjusted to 
meet the ———— of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Healing ! — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WEITELOUTT CHANGE. 
COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 








CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CovncıL BLurfs AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEwMANn, J.M. WHITMAN, W.A.TH RALL, 

3d Vice-Pres, Gen’l Manager. Gen’ Pass Ag’t. 

37'90—36’91 








Marktbericht. 


18. September 1891. 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth.. 
Mais, No.2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2 

Gerſte 


9595 
5- 950 


Viehmarkt. 
$3.10—6.30 
. 1.25—2.65 
4.40—5.55 
- 4.40—4.80 
3.50—5.25 


Kühe, Bullen ıc... 
Schweine 


Lämmer 


Miltwaufee, Wis. 
Weizen, No.2..... —— 
Gerſte, No. 2..... 
Viehmarkt. 


— 
Bullen ... 


EN — ———— 475 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl.... 
&t. * Mo. 
Weizen, RVoz⸗ 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No.2 


923—93 


.83.00—5.85 
Schweine 4.70—5.30 
Schafe... 


Kanjas City, Mo. 
Reizen, No. 2, N re 
No.2 zer voth, se 
Mais, No.2,..... 
DARE, ++% 


81 

. 86 

. 53} 
274 


Vichmarkt. 
a —— 
— — — — ER 
Schweine.. 


-83.25—5.70 
. 1.50—2.75 
ee. 3.25—5.00 





_Srmäßigter Fahrpreis 
5 Mbilene, Texas. 


Ton Ohio, Michigan, Indiana, Alinois, 

Wisconſin, Minneiota, Koma, Nord: Datota, 

Süd⸗ Dakota, Nebrasfa, Mifiouri und Kanjas 
am 29. September. 

Fahrkarten fönnen auf irgend einer Station 

efauft werden, nur müſſen die Paſſagiere den 

Santa Fee⸗ Gifenbahn- Zug am 30. —** 
ber auf einer der nachgenannten Stationen 
erreichen: St. Joſeph 8.10 vormittags, Kan— 
ſas City 9 vormittags, Topefa 11.15 vorm., 
Emporia 1.35 nahm., Strong City 2.19 
nahm., Newton 4.40 nachm. Reifen e von 
Henderjon und Janſen, Nebrasfa, verlajjen 
Superior am 29. September um 5 Uhr 
nahm. Reiſende von Kanſas müſſen ihre 
Fahrkarten am 29. September faufen und 
die Reife am 30. September antreten. 

Kür die Hin- und Rückreiſe wird 14 Ein: 
zel⸗Fahrpreis berechnet. 

Wer dieje Reife zu machen wünjcht, ber be- 
nachrichtige mi ** um ſich ermäßigten 
Fahrpreis auf T.& P.-Eiſenbahn von 
Fort Worth ee Abilene zu fichern. [34-38,91 





M. Mannewis, Abilene, Teras. 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 


Vollbint-Poland- China- Schweine 


paarweiſe oder mehr, jenad Wunſch. 

Vollſtändiger Stammbuh-Auszug jedem Käufer einge» 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin und beitrebe mich, meine Kunden durch 
ehrliche Bedienung zufrieden m ftellen. Meine Zuchttbiere 
find alle im Stammbud (S. P. C. R.) eingetragen 

I babe auch S. C. B. Lu und Light Brahma- 
Hühner und »&ier zu verfaufen. 23,91 —22.'92. 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 





General - Agentur für Amerika 
— don — 


io » 9 P / . m. 

Funke's Schriften. 
Durch) den Mafjenbezug von Funke's 

5 | fen jind wir jest in den Stand gejegt, außer: 

5 | gewöhntiche Offerten an dieſen Sachen zu 

bieten. 

Der Wandel vor Gott. Darge— 
legt nach den Fußſtapfen 3 —* 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. Ein Buch * 
hungernde, zweifelnde und käm— 
pfende Herzen. 3. Auflage 1 00 

Wie der Hirſch ſchreit. Predig: 
ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 1 

Reijebilder und Heimaths 
flänge. Grite Reihe (12. Auflage). 
Zweite Neihe (6. Auflage). Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagsmwelt. Dargelegt 
nach den Fußſtapfen Abrahams. 7. 
Auflage 

TägliheAndahten. —Neue wohl: 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfafjers. Zwei Bände; 5. Auflage 

Engliſche Bilder in deutſcher 
Beleuhtung. 5 Auflage 1 

Willſt du gejund werden? Rei: 
träge zur chriftlichen Seelenpflege. 

5 Auflage 

Seelenfämpfe und —— 
frieden. Predigten. 4. Auflage... 

Freud’, Leid, Arbeit im@mig: 
feitslichte. 6. Auflage 

St. Pauluszu®afjer und zu 
Lande. 6. Auflage......... — 1 

Die Schule des Lebens oder 
Lebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage... 

VBerwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und ein Blinder 
fehend wird. 4 Auflage. cur. u. 1 

Chriſtliche Fragezeichen, oder 
wie man im ſchwierigen Kragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
fönne, welches der Wille Gottes ſei. 
12. Auflage 

Meu. Chrijti Bild in Chrifi 
Nahfolgern, oder: DerWeg 
zur wahren Lebensfreude. 
400 Seiten jtarf, ſchön gebunden, 
portofrei nur 
Durch die Schriften Funke's weht ein er: 

quidender Geijt ea rifen, weltüber: 

windenden Glaubens, der dem fuchenden 
und zweifelnden Lejer umi t geringem Segen 
ei, wird. Der Verfajjer verjteht es mei: 


Wer: 


a 
2 


00 


terlich, die Kleinigkeiten des Lebens unter hö— 
m ejichtspunfte zu ftellen. Mit aufmerf- 
amem Auge und ofjenem Herzen beobachtet 
er die Menſchen, denen er begegnet, und weiß 
ihnen jtet3 eine Seite abzugeminnen, die jie 
intereflant macht. 





Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Yeber Sales! ! 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
Bireet, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, SKarlöruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preije. 
Vorzüglihe Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 


2,500,000 Paſſagiere 


glücflich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie, 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortreiflich. 
Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 
N. Schumader & Co., Baltimore, Mod. 
Dver: John F. Funk, Elfhart, Jud. 
21,91 —20,'92. 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Banfiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Anditedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen aa 
werden nach allen Theilen von Dentjchland, 
Ocfterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünktlich er— 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 





43'90—42'91. 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtisinus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man dieſe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. ZTauf.nde 
von Kranken, bie won ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung berfelven ihr geben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. WMittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heilr 
metbobe, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
a Erläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 


Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 
— Propheten. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, re Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3. ER 








Bankbarer Patient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht 


Bien haben will unb der 
eine vollftändige 


tederherftelung von 
werem mer, in * Doktorbud 
egebenen * sera, ı u. 2 uns „> 


ver 

Ka Diefes — Due —— ausführlich ale 
meheiten in klarer her ru und giebt 

2 Se Alt — ſchahenswerthe 
ufſchlũfſe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
genen = bafjelbe eine reihe Anzahl ber 
ecepte, welde in jeder Apotheke gemacht 
meen können. Esidt Guere —* mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., New York, N Is 
41,90-—40,'91 








MoNT, 
Yıllvestone 


— HOLR et 
WYOMIN 
© 














Großen Pod — Route 
(E.,R.Y. & PB. und E., 8. &N. Erjenbahnen.) 
Meiten, "Rordweiten gend rei Sie fließt 
Ghicago, Rotiet, Rock Joland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Wateriown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, ©t. 
Fofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas City, 
opefa, wolorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Orte 
ihaften in ſich und durchfreuzt große Strecken des 

teichjten AderbausLandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh:Züg 
welche in Jesug auf Vracht und lurguriöt ie — 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Dueblo. Wehnlicher practvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
Dienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Gouncil 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kauſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
ze frei) und Ralaft-Schlaf-Waggend. Die dırefte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinfon, Wis 
hits, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlihen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Texas. Ereurfionen nach Californien 
üglic. Auswahl von Routen nach der Bacific-küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

'aufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiton, Leavenworth, 
Tanjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch— “Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertomwn: und Gtour Falls 
zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei:@ürtel‘‘ des nördlichen Jöwa, des ſüd⸗ 
meftlichen Minneſota und des öftlihen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichleiten zum Reifen nad und von »Andiangs 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, $ahrplänen oder 
yewünfchter Information wende man fich an eine belie 
dige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 


& ith, 
Ben-Geränfifitre, Mart Den he Bali. Agt. 
26.90--25,91. nn 


Lieder : Perlen. 


Dbiges ift der Name eines neuen Lieder: 
buches mit Noten, zum Gebraud für 
Sonutagſchulen und Erbauungsverfaumm: 
lungen. 

Diejes vortrefflihe Geſangbuch für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes: 
dienste verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ichägen 
deffen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. Amsrurz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein ſchönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ — EMMA Kiekhoefer, Wisc. 

”We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio, 

„Dies Buch erwirbt ſich Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie: 
dern.‘ — Ep.:PBanier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat Schon 1600 Eopien be= 
jtelt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zufammengeftellt. „Jubeltöne ift das po= 
pulärite Buch diejer Art, das jein Amerifa 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü— 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lan- 
des; wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. O. Excell, T. E. O'Kane, 3. Baltell, 
E. ©. Lorenz, W. W. Benty, 3. R. 
Sweny, S. W. Straub, 3. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrid, J. MeGranaham, Frl. 
I. F. Knapp, A. I. Schowalter, 3. 9. 
Kurzafnabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgefuchteften 
Stüde genannter Perſonen. Es ijt ein 
wirklicher Schab. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch ericheint in ſchönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein= 
fahem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreffire: 

Mennonite Publishing Co., 








Elkhart, Ind. 





